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Der Sonntag des deutschen Erntedanks.
Leichsminister Sr. Goebbels und Skaalssekretör
Hier ! im Arbeilsdiensllager auf dem Lüüeberg

Hameln , 1 . Okt . Am Samstag gegen 13 Uhr trafen der
Reichsminister für Volksaufklärunz und Propaganda , Dr .
Goebbels, und der Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier!
ans dem Bückeberg ein. Reichsminister Dr . Goebbels, der
erst vor wenigen Tagen an dieser Stätte geweilt hatte, gab
seiner großen Freude über das nun beendete Werk Aus¬
druck und ließ sich von den Mitgliedern der Organisations¬
leitung noch zahlreiche Einzelheiten berichten . Die Reichs¬
wehr führte ihre Gefechtsübungen durch, die sie am Sonn -

■tag vorführte . Tr . Goebbels hatte noch eine kurze Bespre¬
chung mit den Mitgliedern der Organisationsleitung ,

während Staatssekretär Hierl in bas große Arbeits¬
dienstlager - es Arbeitsgaues 18 fuhr, i» dem 8000 Ar¬
beitsmänner untergehracht find. Reichsminifter Dr .
Goebbels fuhr da«» kurze Zeit später mit seiuer Be¬
gleitung ebeufalls in das Arbeitsdienstlager, wo die

gcknze Belegschaft augetrete« war.
Er und Arbeitsführer Hierl bestiegen den Kvmmandoturm,
von dem aus letzterer eine Ansprache an die Arbeitsmän¬
ner hielt, die mit einem freundlich aufgenommenen „Sieg¬
heil" auf den Führer sowie mit dem Gesang des Deutsch¬
landliedes und des Arbettsdienstlieöes endete . Die Ar¬
beitsmänner brachten dann auf Reichsminister Dr . Goeb¬
bels ein „Siegheil" aus . Gauarbeitsführer Wagner hieb
eine kurze Ansprache, die mit einem „Siegheil" auf der
Reichsarbeitsführer Hierl endete . Dr . Goebbels und Staats¬
sekretär Hierl fuhren unter de« begeisterten Kundgebungen
der Arbeitsdienstmänner sämtliche Straßen des großen Ar¬
beitsdienstlagers ab und verließen dann den Platz in Rich¬
tung Goslar .

Äer Anmarsch der Massen aus dem Lückeberg
Die schöne alte Weserstadt Hameln prangt in nicht mehr

zu übertreffendem Festschmuck . Ueber allen Straßen hän¬
gen Girlanden und Transparente mit den Sinnsprüchw
des Tages . Am frühen Sonntagmorgen , drängt sich di«
ganze Bevölkerung und viele Zehntausende von Gästen ir
den Straßen ; alles will hinaus zum Bückeberg . In der
sonst so friedlichen , kleinen Bahnhöfen an der Eisenbahn¬
strecke Hameln—Pyrmont laufen immer noch die Sonder¬
züge ein . 200 000 Menschen find seit Samstag mittag hiei
ausgeladen worben. Dazu kommen viele, viele Zehn-
tausenöe, die mit Kraftwagen, mit Kraftomnibussen, aw
Fahrrädern und zu Fuß gekommen sind . Den marschieren¬
den Kolonnen sind sieben breite Wege vorgeschrieben
Transparente zeigen die Umleitungswege für den Berkehi
an . Um den Bahnhof Hameln herum ist ein Fahrzeug -
fperrkreis gebildet worden. Ter Himmel hat sich etwas be-
zoaen. Noch laaert Nebel über der aanren Geaend. Uebev
all herrscht frohe Feststimmung und tiefinnere Freude üb -. ,
sas Erlebnis dieser wahren Volksgemeinschaft . Neben der
Polizei sind 5000 Arbeitsdienstmänner für die Absperrung
angesetzt, dazu viele tausend TA- und SS -Männer . Zur
Unterstützung der Polizei bei der Kontrolle der Preisgestal¬
tung der fliegenden Händler, die in großer Zahl aus dem
Festgelände weilen, sind weitere 500 Arbeitsdienstmänner
herangezogen worden. Ueberhanpt spielt der Arbeitsdieust
bei dem diesjährigen Erntedankfest eine ganz besondere
Rolle. Er hat dem Bückcberg sein heutiges Aussehen ge¬
geben . Hunderte von jungen Menschen in dem erdbraunen
Kleid werden noch vier bis fünf Jahre hier oben tätig
sein , um den Bückeberg zu einem vorbildlichen Thingplatz
anszugestalten . Immer noch ziehen um die Mittagsstunde
herum die Mafien zum Festplatz . 30 000 SA -Männer Nie¬
dersachsens marschieren in gleicher Richtung . Ter Festplatz
ist schon fast gefüllt , aber noch völlig unabsehbar sind die
gewaltigen,- im Anmarsch befindlichen Kolonnen. Ueber das
ganze Gelände sind etwa 80 riesige Lautsprecher verteilt , die
ein Gebiet von 200 000 qm besprechen.

Sie Abfahrl der Ehrengäste von Sad pyrmonl
Fast gleichzeitig mit der Beendigung des Bauernemp -

sanges in der Kaiserstadt zu Goslar rüsten auch die in Bad
Pyrmont einquartierten zahlreichen Ehrengäste zur Ab¬
fahrt nach dem Bückeberg . Im Kurhaus von Bad Pyrmont
wohnen eine ganze Reihe hoher SA - und ST - Führer ,
hoher Beamter des Reiches und der Länder Die Reichs¬
minister befinden sich heute morgen zum größten Teil schon
in Goslar , andere kommen heute vormittag unmittelbar aus
Berlin auf dem Festgelänöe an . In den Hotels von Bad
Pyrmont find etwa 300 Vertreter der in- und ausländischen
Presse untergebracht, die zum Teil bereits seit mehreren
Tagen hier anwesend sind . Auch 1500 Bayern , die in einem
Sonderzüge angekommen find, wurden in Bad Pyrmont
untergebracht und treten von hier aus den Marsch zum
Bückeberg an. In mehreren Sonöeromnibufien werden die
Preffevertreter gegen 13 Uhr zum Festplatz gefahren. Eine
große Zahl von Kraftwagen mit den Ehrengästen folgt kur?
darauf . Die ganze 12 Kilometer lange Fahrt geht durch
ein festlich geschmücktes und von Menschenmaffen reich be¬
lebtes Gebiet. Zu beiden Seiten des Weges sieht man die
Dörfer und die Häuser im Festkleid , die Menschen mit' rohen , Hellen Gesichtern .

Ln Sonderzug der Diplomaten eingelroffeu
. 14 Uhr ist auch der Sonderzug der Diplomaten au'
dem Bahnhof Welsede bei Bad Pyrmont etngetrosfen. In
Kraftwagen werden die Vertreter der ausländischen Macht «
ebenfalls auf den Berg geführt. Ein Parkplatz von^riesige:
Ausdehnung ist für die zahlreichen Wagen der Tausende vor
Ehrengästen hergerichtet worden. Ueber dem Festplatz
kreuzt eine Flugzeugstasiel. In den Mittagsstunden sink
enige Tropfen Regen gefallen , aber jetzt bricht die Sonn «
wieder durch.

Sie Trachlengruppen kommen
Tausende von Fahnen marschierten ein. Ter Jubel

der Massen schwillt an. Die Kampflieder der nationalsozia¬
listischen Bewegung werden mit Begeisterung gesungen , unk

oann vierer stV oem Aüge ein neues , prächtiges uno er¬
hebendes Bild . Die Txachtengruppen marschieren ein
Heilrufe und Händeklatschen grüßen sie. Es kommen
Bauern , Landfrauen , die Landarbeiter und Landarbeiterin¬
nen aus allen Teilen des weiten Vaterlandes und deutsch¬
stämmige Bauern aus der ganzen Welt. Ta sieht man bi«
alten schönen eigenartigen Trachen der Friesen , der Schles¬
wig-Holsteiner, der rheinischen Winzer, Schwarzwälder» sei
Mädel und Frauen aus dem bayerischen Alpenland , der
Bückeburger, der Schwälmer und der Spreewäldler . Bei
den Pommern fallen die Trachten der Mönchsguter Fischer
besonders ans . Es kommen die Bergleute von der Saar
aus dem westlichen Industriegebiet , aus Schlesien , di«
wachsen und die Danziger und schließlich unter immer sich
wiederholendem Jubel die Sudetenüeutschen und die Sieben¬
bürger . Sie stellen sich zu beiden Seiten des in der Mitte
des Platzes gezogenen Weges auf, den der Führer später
durchschreiten wird.

Ser Führer in Goslar
Schon morgens um 5 Uhr hallten Goslars enge Straßen

wider vom Gesang marschierender Kalonnen. Die ganze
Bevölkerung war auf den Beinen , um Spalier zu bilden für
die Einfahrt deS Führers , den Führer zu sehen und zu
grüßen . SA . SS und PO , Hitlerjugend und BTM , Na¬
tionalsozialistischer Frontkämpserbund, sie alle säumten die
Straßen und dazwischen Musikkapellen und Fahnen ; auf
dem Marktplatz vor der Kaisersworth die Goslarer Berg¬
leute in ihren schwarzen Trachten und grünen Kappen. Je
weiter man nach her Kaiserpfalz hinaufkam, desto dichter
wurde das Gedränge. Gefährlich ist das Gedränge auf der
Straße zum Flughafen , wo die Menge oft zehn bis zwanzig
Meter tief gestaffelt steht. Kurz nach zehn Uhr tauchen die
beiden Maschinen im Süöosten auf , 10.08 Uhr sind die bei¬
den Flugzeuge, die D 2600 des Führers und die Vegleitma -
schine gelandet. Der Präsentiermarsch klingt auf, das
Deutschlandlied , als der Führer begrüßt wird und dann die
Ehrenformation abschreitet . Bald darauf beginnt die Fahrt
des Führers durch das Ehrcnipalier in der zauberhaften
Giebelstadt Goslar , die zu einer bunten Farbensymphonie
geworden ist . Reichsbauernführer und Reichsernährungs¬
minister Darrö empfängt und begrüßt den Führer , gefolgt
von seinem Stab und geleitet ihn in den historischen Saal
der Kaiserpfalz, wo die Rauernabordnungen aus allen deut¬
schen Gauen versammelt sind .

Sarree begriitzl den Führer
Im historischen Kaisersaal begrüßt nun Reichsminister

Darre den Führer im Namen des Reichsnährstandes auf das
herzlichste. Er führt aus :

„Wenn ich heute Ihnen , mein Führer , die Vertreter des
gesamten deutschen Bauerntums mit ihren Landesbauern¬
führern melde , so tue ich das auf einem für das Schicksal des
deutschen Bauerntums geschichtlichen Boden. Vor Jahrhun¬
derten waren Niederdeutsche und bayerische Bauern unter
einem Herzog geeint , Heinrich dem Löwen .

Dieser Mann rang verzweifelt um eine deutsche Linie
der Politik mit seinem Kaiser , der seine Macht außerhalb der
Grenzen seines Reiches Züchte und sein Volk vergaß . Ein
eigenartiger Zufall spitzte diesen Kamps beider politischen
Weltanschauungen um die Stabt Goslir zusammen. Hein¬
rich der Löwe siegte nicht und das Kaiserreich der Hohen¬
staufen zerbrach daran , da es seine Grundlage nicht in Blut
und Boden gesucht hatte. Damit sank auch Goslars alte
Herrlichkeit. Damals begann erstmalig die Mainlinie .
Heute ist ba§ deutsche Bauerntum wieder geeint und be¬
grüßt hier in Goslar Sie , mein Führer , als einen Fiihrer
aus bayerischem Baucrnltut . In eigenartigem Kreislauf
schließt sich wieder k. ' e Kette unserer Geschiclne . Wos Hein¬
rich dem ^Lwen, einem Bayern wie Tie . nicht gelang, er-' eben heute Sie . mein Führer :

In der alten Stadt Goslar die Huldigungen des geein¬
ten Vanerntums !

Wir Bauern sehen darin ein Symbol für eine Glück
verheißende deutsche Zukunft !"

Tann stellte Reichsbauernführer Tarrö dem Führer die
Bauernabordnungen aus den einzelnen Gauen vor, die z.
T . im Braunhemd , z . T . in der Tracht ihrer Heimat erschie¬
nen sind. Der Führer unterhält sich nun mit den einzelnen
Bauernaborönugen lange Zeit und es entwickelt sich eine
lebhafte Unterhaltung .

Sas Gespräch des Führers ml! den Lauern
Die Bauern erzählen von ihrem Wirken, sprechen über

die Lage der Landwirtschaft und danken dem Führer für
die tatkräftige Förderung ihrer Arbeit und dafür , daß er sie
zum ersten Stand Deutschlands gemacht hat . Der Führer
fragt , wie die Ernte gewesen sei . ob sie geborgen sei , erkun¬
digt sich nach den Fruchtbeständen , nach der Pferdezucht, fragt
die Bauern nach ihrem Schicksal . Und so hört man , wie das
Geschlecht des einen Bauern schon tausend Jahre auf dem
rheinischen Hof sitzt, daß Bauern von der Saar anwesend
sind, deren Familien seit Jahrhunderten mit der Scholle
verwurzelt sind , man sieht Angehörige alter Bauerngeschlech¬
ter , die Deutschland schon tausend treuester Söhne geschenkt
haben . Auch Bauern aus Danzig sind anwesend mit ker¬
nigen Gesichtern , mit schwieligen Fäusten und erdverwachsen
die Niederiachsen . Alte Kampskameraden trifft der Führer
wieder, die er schon in den Jahren des Ringens sah und
tauscht mit ihnen Erinnerungen aus . Landarbeiter sind da
von der Wasierkante mit dem goldenen Ehrenzeichen der
Partei auf der Brust . Männer , die gegen Marxismus und
Reaktion dem Nationalsozialismus in Mecklenburg und
Pommern kämpfend halfen.

Der Führer bringt in der Unterhaltung zum Ausdruck,
--aß die Arbeit der Bauernschaft ein tägliches Wagnis sei,da er gegenüber anderen Berussständen niemals die Sicher¬
heit habe , ob seine Arbeit auch bezahlt werde . Er sei ab¬
hängig von Wetter und Wind . Ein Tag könne ihm die
Hoffnung dieses Jahres rauben. So trage der Bauer das
größte Risiko für die Ernährung des deutschen Volkes und
dieses Risiko müsse man ihm danken .

Sie Fahrt durch die Triumphstratze
Als der Führer den Kaisersaal nach einer Stunde der

Aussprache mit seinen deutschen Bauern wieder verläßt ,
überreichen ihm Bergleute aus dem Oberharz ein traditio¬
nelles Grubenlicht und tragen ihm eine Bitte vor . Nun
tritt der Führer aus dem alten Bau der Kaiserpfalz heraus .
Tie Instrumente der Reichswehrkapelle funkeln in der
Sonne , Marschmusik klingt auf Tann besteigt der Führer
seinen Wagen . Nun geht die Fahrt durch jene Triumph¬
straße , die der deutsche Bauer dem Führer bereitet hat.
Mehr als hundert Erntetore mutz der Wagen auf der hun¬
dert Kilometer langen Strecke zum Bückeberg durchfahren
und hundert Kilometer steht das Spalier der Bauern und
der Stadtbevölkerung, die an diesem Tage ihre enge Ver¬
bundenheit mit dem Bauernstand herzlich bekundet.

I « Hildesheim.
So mag die Stadt an einem mittelalterlichen Turnierfest

ausgesehen haben . Die himmelhohen Giebelhäuser mit
den herrlichen Fachbauwerkfassaden , mit den Inschriften ,
Fahnen , Bändern Blumen und Kränzen sind ein entzücken¬
der Genuß für das Auge , das gar nicht genug trinken kann
von der Pracht dieses Städtchens. Da ist der Markt mit
dem Knochenbauer Amtshaus , das mit seinen vielen Jahr¬
hunderten, die es gesehen hat , wie ein Grüß aus einer Zeit
deutscher Pracht und Herrlichkeit wirkt. Die Jahreszahl
1318 liest man an einem Haus . Die ganze Bevölkerung
Hildesheims ist an der Durchfahrtsstraße zusammengeströmt
und säumt vor den Giebeln die Straße als lebende Mauer .

I « Hamel«.
Ueber Elze geht die Fahrt , durch das fruchtbarste Land

niedersächsischer Landschaft, vorbei an hügeligen Laubwäl¬
dern, durch Bauerndörfer , die Geschichte haben, nach Hameln.
Die SA bildet auch hier Spalier . In den Dörfern spielen
Feuerwehrkapellen. Alle Verbände und Vereine sind an¬
getreten. Immer wieder muß der Wagen des Führers
langsam fahren, damit er alle die Hände erfassen kann, die
ihm entgegengestreckt werden. So kommen wir mit Ver¬
spätung lange nach drei Uhr in Hameln an . Durch di«
prächtig geschmückte Rattenfängerstadt geht dann die Fahrt
über Tündern zum Bückeberg , der sich nun aus der Ferne
wie ein lebender Ameisenhaufen darbietet. Kurz vor dem
Vückeberg schwenkt der Wagen in die neugeschaffene Fahr¬
straße ein , die unmittelbar an den Fuß des Bückeberges
heranführt .

Leichsminister Sr. Goebbels spricht
„Deutsches Landvolk ! Die größte deutsche Vauernkund -

gebung zur Feier des Erntedankfestes auf dem Bückeberg ist
eröffnet.

Mein Führer ! (Stürmische Heilrufe.)
Am 1. Mai d . I . standen Sie auf dem Tempelhoferfelb

in Berlin vor zwei Millionen schaffenden Menschen aus
der Stadt . Heute , am 30. September, stehen Sie vor 700 00k
deutschen Bauern , die aus den weiten Gebieten Niedersach¬
sens und aus dem ganzen Reihe hierher geeilt sind , um aus
Ihrem Munde, Weg , Richtung und Ziel für ihr kommen¬
des Arbeitsjahr zu vernehmen. Diese 700 000 deutscher
Bauern . Menschen der Scholle und aus bestem deutscher
Blut , sagen Ihnen , mein Führer , den Dank der Nation
(Beifall. ) Sie haben nach 14 Jahren Schmach und Demü¬
tigung unserem Volk seine nationale Ehre zurückgegeben
(Stürmische Zustimmung.) Sie haben nach 14 Jahren , i,
denen die Novemberdemokratie die Zeit des deutschen Vol¬
kes mit fruchtlosen Phrasen und Debatten verbrauchte, den
deutschen Volke wieder die Möglichkeit gegeben , sich in Ehrer
und Anstand sein tägliches Brot zu verdienen. ( Erneutet
lebhafter Beifall) . . Diese 700 000 deutschen Bauern , mii
denen sich, in dieser Stunde durch die Wellen des Aetherl
verbunden, die ganze deutsche Nation vereinigt , legen Jhner
ihre Huldigung zu Füßen . Sie haben ein Reich der Bauern
der Arbeiter und Soldaten wieder aufgerichtet. (Stürmt -
sche Zustimmung. ) Wie tief dieses Reich im Herzen des gan¬
zen Volkes befestigt und verankert ist , das konnte Ihne «
diese Fahrt von Goslar zum Bückeberg durch bestes deut¬
sches Land zeigen , die einem wahren Triumphzug geglicheu
hat . Sie , mein Führer , gaben uns unsere Ehre zurück
(Beifall. ) Sie , mein Führer , gab uns wieder unser täglich
Brot . Dafür steht eine 66-Millionen-Nation wie ein Kraft-
und Stahlblock geeint und zusammengeschweitzt hinter
Ihnen . (Heilrufe. ) Und diese 66 Millionen vereinigen
sich mit uns, , wenn 700 000 deutsche Bauern zur Eröffnung
des deutschen Erntedankfestes die Hände erheben und rufen :

Unser Reich und unser Führer „Siegheil , Siegheil , Sieg¬
heil !" (Lebhafte und andauernde Beifallskundgebungen.)

Zn wenigen Worten
Berlin : Reichsbauerusührer Darre hat de« Reichs¬

arbeitsführer Hierl als lebenslängliches Mitglied in den
Reichsbauerurat berufen.

Mexico : Das Nationaltheater , desieu Bau im Jahre
1904 begonnen wurde, ist am Samstag eiugeweiht worden.
Die Bühnenmaschinerie, die modernste Lateinamerikas , ist
von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg geliefert wor¬
den . Auch die prächtige Orgel ist ei« Werk deutscher Orgel -
baukuust .

N e w y o r k : I « den Vereinigte« Staate « habe« sich
am Samstag mehrere überaus schwere Unfälle ereignet . I «
Columbns ( Ohio ) ist ein in Ban befindlicher Tunnel ein¬
gestürzt . Eine ganze Anzahl von Arbeitern wurde uuter
den Erdmaffen begraben. Während neun mit dem Lebe»
daooukameu , erlitten fünf Arbeiter de« Tod. I « Convoy
(Ohioj ist ein Eisenbahnzug entgleist . Der Lokomotivführer
und der Heizer wurden getötet. Mehrere Reisende trugen
Verletzungen leichterer Natur davon . In Bork fPennfyl -
vanienj ist eine Lokomotive eine Böschung hrnnntergestürzt .
Dabei erlitten zwei Eiseubahnbeamte den Tod.

Tokio : Auf Grnnd von Erkundigungen beim jvpa-
»ische» Innenministerium meldet die Zeitung „Chozi", daß
am Samstag die Zählung der Opfer der Taisnnkataftrophe
abgeschlossen worden ist. Es wurden insgesamt 13148 Per¬
sonen getötet oder verwundet, darunter in Osaka allein
18 887.
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Die große Führemöe auf dem Bückeberg.
„Der Staat ist nur bas Bott und bas Volk ist nichts , wenn es keinen eigenen

Bauer mehr besitzt .
"

Auf dem Bückeberg, 30 . Sept Mit nicht enöenwolleuöem
Beifall empfangen , führte der Führer und Reichskanzleraus:

Deutsche Volksgenossen und -genoflinnen! Deutsche Bau¬
ern ! Zum zweiten Male treffen wir uns heute hier aus
diesem gewaltigen Bergabhang .

700 000 Männer und Frauen sind zusammengekommen ,um erneut ein Bekenntni sabzulegen zum deutschen Volke
und zum Deutschen Reiche . Vor wenigen Jahren schien
eine solche Kundgebung unmöglich zu sein Und doch gab es
auch damals eine deutsche Heimat und deutsche Menschen.Der Traum einer solchen Demonstration deutschen Gemein¬
schafts- und Lebenswillens konnte nur im neuen Reiche
seine Verwirklichung finden.

Es ist der Gedanke der deutsche« Volksgemeinschaft, der
non den Führer« unserer frühere« Klaffenpärteieu oft
verspottet und verlacht mnrde und ««« vor «ns mit sieg¬

hafter Kraft seine Auferstehung feiert.
Indem wir ihn alle in uns erleben, befähigt er uns zu Lei¬
stungen , die als Erscheinung unseren Gegnern geradezu un¬
verständlich sind Vielleicht wird morgen wieder eine Pa¬
riser Zeitung schreiben , wieviele Millionen wohl die deut¬
sche Reichskasse an die einzelnen Menschen ausgeteilt haben
mag , de heute hier am Bückeberg versammelt sind . (Protest¬
rufe . ) Es ist ihnen unbegreiflich, daß Hundert- und aber¬
mals Hunderttausende aus eigenem Willen und unter eige¬
nen Opfern an solch einem Tage zusammenströmen , ohne
dafür einen zunächst sichtbaren Vorteil materieller Art ge¬winnen zu können . Rätselhaft bleibt ihnen das Wunder
dieser deutschen Auferstehung, weil sie selbst in Partei - und
Klassenwahn befangen sind .

Wir aber misien, daß in diesem symbolhaften Bekennt¬
nis zur deutschen Volksgemeinschaft auch ei« «ugehenrer

sachlicher Gewinn verborgen ist.
Wenn die Zerrissenheit unseres früheren Lebens das deutsche
Volk und Deutsche Reich in endlosen inneren Krisen die
beste Kraft unserer Menschen zwecklos verbrauchen ließ ,dann setzt die von diesem Vruderkampf erlöste deutsche Na¬
tion ihre innere Stärke nunmehr wahrhaft schöpferisch und-
damit werteschaffend an . Diese konzentrierte Kraft zur Da¬
seinsbehauptung braucht unser deutsches Volk aber heute
dringender denn je , nicht weil wir Nationalsozialisten re¬
gieren, sondern weil 15 Jahre lang vor uns andere regiert
haben (Beifall.)

Den« uns hat ja leide das Schicksal nicht zu Erben eines
blühende« Geschäftes, sondern eines durch nnd durch

bankrotte« Unternehmens gemacht .
Wir konnten uns am 30. Januar des vergangenen Jahres
nicht in Ruhe die Hände reiben und Erwägungen anstellen
wie wir die deutsche Politik , die deutsche Wirtschaft und
üb . rhaupt das deutsche Leben geruhsam und dennoch erfolg¬
rech weiter führen konnten Nein , uns blieb nichts anderes
übrig , als augenblicklich zu handeln . Aus dem ganzen Reich
kam ein einziger Notschrei : die Städte vor dem finanzieller
Run . die Markt - und Dorfgemeinden vor dem Zusammen¬
bruch oder besser tm Ruin , die Industrie vor dem Zusperrer
der letzten Fabriken , der Handel vor dem vollständigen Er¬
liegen, das Bauerntum in vielen Gebieten mitten in der
Auspfändung, ein Drittel aller erwerbsfähigen Menscher
zum Stempelngehen verdammt und überall Schulden und
leere Kassen

Wenn es daher heute Leute in Deutschland gibt , die sagen,
daß wir dauernd mit Schwierigkeiten zu kämpfen hätten,
dann kann ich ihnen das nur aufrrchtig bestätigen . Es sind
die Schwierigkeiten, die ein Mensch zu überwinden hat , der
ein durch und durch bankrottes Geschäft übernimmt und
nun mit dreifachem Fleiß und unter zehnfachen Sorgen das
wieder gutmachen muß, was andere faul und leichtsinnig zu¬
gleich in 15 Jahren vorher verwirtschaftet hatten (Beifall) .
Und ich frage Euch meine deut ' chen Bauern , die Ihr in
dieser Stunde hie: und im ganzen Reiche mithört , habt
Ihr selbst in den letzten Jahren etwa keine Sorgen gehabt ?
Ich glaube mehr als genug : Hattet Ihr keine Schwierig¬
keiten ? Sicherlich mehr als zuviel ! Was kann man aber
von einer Negierung anders erwarten , die in einer wichen
Zeit die Führung der Geschäfte einer Nation übernimmt.
Js daß sie selbst tue gleichen Sorgen zu tragen und die-

°
. jc« Schwierigkeiten zu überwinden hat , die das ganze

Volk bedrücken?
Nicht wir Nationalsozialisten und nicht ich haben z. B.
dem deutschen Bauern Sorge« geschasfen . Aber die
Sorgen der deutschen Bauern haben »«s schwer be¬

drückt und zu schaffen gemacht .
Ich möchte aber zunächst gar nicht von einem einzelnen
deutschen Stand reden, sondern vom Stand der allgemeinen
Verhältnisse. •

Wir haben hinter uns eine Zeit, die mit zu den
schwersten der deutschen Geschichte gehört.

Ich sehe als das Schlimmste dieser Zeit an die planmäßige
Zerstörung jedes Vertrauens unseres Volkes auf seine
igeue Kraft und dawil aus die wichtigste Voraussetzung zu

>cder Taseinserhaltung .
Millionen und abermals Millionen lebten in einer
stumpfen Verzweiflung dahin . Gleichgültigkeit und

Verzagtheit verbreiteten sich immer mehr .
Der Glaube an eine deutsche Zukunft schien vielen eine un¬
reale Phantasie zu sein und andere verfemten jeden , der es
wagte, dieser Gesinnung der Telbstpreisgabe mit einer festen
Zuversicht für eine neue deutsche Wiederauferstehung ent¬
gegenzutreten. Wenn ein einzelner Mann in so schwäch¬
licher Art an seine: Zukunft verzweifelt, die - Hände in den
Schoß legt und den lieben Gott allein sorgen läßt, dann
weiß man. was ihm passieren wird : sein Geschäft geht zu¬
grunde. sein Hof verödet seine Existenz bricht zusammen .
Glaubt man aber, daß es etwa beffer ist , wenn 30 oder 40
Millionen Menschen das gleiche tun ?

Das war die schwerste Not, gegen die wir ankämpfen
mußten, diese Verzagtheit , Verzweiflung oder Gleichgültig¬
keit. dieses Aües- gehen - laffen und Alles -mit- sich- geschehen -
lasien . Und dagegen kann man auch nicht mit Erklärungen
ankommen , mit Zureden oder beschäulichen Tclbstüberlegun-
gen.

Man muß einem Volk dann wieder die harte Lehre bei-
bringen, daß das Schlimmste geschehen kann , wenn garnichts
geschieht (Beifall) : weil am Ende der Gagel doch alles zer¬
schlägt . oder einer das Mähen ausgibt, weil der Regen viel¬
leicht das geschnittene Korn verdirbt .

Min , man muß sich wieder zu Entschlüssen durchrin -
ge » . mutz den Kampf um das Lebe« anfnchmen! Man
darf nicht in eine Selbstansgabe und -Preisgabe ver¬
sinken und man darf vor allem nicht deshalb die Hände
in de« Schotz lege«, weil vielleicht ans der Arbeit doch

nichts wird .
Und das kann ich Ihnen meinen sagen , meine deutschen

Volksgenossen , auch wir konnten die Hände nicht in den
Schoß legen , und haben sie auch wirklich nicht in den Schoß
gelegt ! Wir haben den Kampf gegen das Laster der Gleich¬
gültigkeit. Verzagtheit und Lethargie entschlossen ausgenom¬
men ! Und ich verstehe sehr wohl, warum so viele anegsichts
dieses Kampfes beiseite standen, kopfschüttelnd nur unsere
Arbeit kritisierten. Die einen konnten aus ihrer eigenen
Kleingläubigkeit heraus an keinen Erfolg mehr hoffen , und

oie anderen hatten weniger Angst vor unserem Mißerfolg
als vielmehr vor unserem Erfolg. (Beifall.)

Und dieser Erfolg, mein de«tsches Volk, ist gekommen.
Und wenn ich von ihm rede , dann denke ich zunächst gar nicht
an die unbestreitbaren Ereignisse, zum Beispiel unserer Ar¬
beitsschlacht. sondern an den gewaltigen Erfolg der Wieder¬
aufrüttelung des deutschen Menschen (Beisall ) . der Wieder¬
erweckung seiner Entschlußkraft, der Wiederanfachung seines
Glaubens und seiner Zuversicht . Tenn das. meine Volks¬
genossen. sind am Ende die realsten Grundlagen für jeden
endgültigen durchschlagenden irdischen Erfolg.

Und wenn ich Sie , die Hnnderttansende. hier vor mir
sehe , «nd weiß , daß Millionen andere im Deutsche »
Reich in dieser Stunde mithören , was , hier geschieht ,
dann scheint mir dies ei« Zeichen einer wahrhaft
triumphale « Ueberwindnng der dentschen Gleichgül¬
tigkeit und Verzagtheit z« sein, ein Beweis, so groß
und gewaltig, daß unsere Gegner ihm saffnngslos ge¬
genüberstehe« und dies einfach nicht begreifen. Denn
das ist sicher: Wenn eine Nation in solcher Art sich
wieder eins fühlt , ihrer Kraft bewußt wird , dann
könnte die Welt voll Teufel sei«, es mird ihr am Ende
doch gelingen , sich «nd ihre« Kindern das tägliche Brot

wieder z» sicher«.
(Beifall.)

Das zweite , was hinter uns liegt , ist ein schwerer Win¬
ter. Es würde frevelhaft sein , wollten wir bestreiten , daß
wir mit vielen Sorgen in ihn hineingegangen sind . Wohl
gemerkt , meine Volksgenoffen, verstehen Sie mich gut und
mißverstehen Sie mich nicht :

Wenn ich von Sorge« rede, denke ich niemals an Ka-
pitnlation!

Wir gingen in diesen Winter hinein in der drückenden
Angst angesichts der zahllose unserer Volksgenossen be¬
drohenden Not, allein mit dem fanatischen Entschluß , alles
irgendwie Menschenmögliche zu versuchen und zu tun , um
sie zu vermindern . Und wenn auch dieses irdische Leben
leider für nur zuviele Menschen ein Jammertal bleibt, so
würden wir doch , vielen Jammer wenn schon nicht be¬
zwungen, dann wenigstens gemildert haben . An diesem
Tage vor einem Jahre verkündete ich hier zum ersten Male
das große Winterhilfswerk , das unser Parteigenosse Dr .
Goebbels organisiert . Auch darüber hatte man am Anfang
gespottet und gewitzelt . Allein allmählich werden die Besser-
wisser immer kleiner und kleiner. Das reiche Deutschland
der Friedenszeit vor dem Kriege benötigte 20 Jahre , um
sechs Millionen Mark für das Völkerschlachtsdenkmal ist
, . ipz : g auszuvringen : die höcyste nationale Begeisterungtonnte einem Grafen Zeppelin nur sieben Millionen Mark
sammeln . Die größten Hilfsaktionen damals haben nie¬mals drei bis vier Millionen Mark überschritten .

Wir aber haben in sechs Monate « in unserem materiell
verarmten «nd ausgebluteten Deutschland aus freie«
Stücken 33V Millionen Mark mobilisiert (Beifall) und
in de« Kampf gegen die Not unserer ärmsten Bolks-
geuoffen geworfen . Ist das nicht ei» wunderbares
Zeichen der Kraft , die über ei« Volk kommt , das von
Partei- und Klasienhatz erlöst einen starken Mnt ge¬
funden hat, um den Kampf für seine Selbstbehauptung

aufznuehme»? (Beisall .)
Als der Frühling kam , brachte er uns Allen nicht nurdas Glück des neuen Lebens, sondern auch die Freude der

Genugtuung , einen schweren Kampf für unser Volk glück¬
lich bestanden zu haben. Und nicht minder groß waren die
Gesamtschwierigkeiten dieses hinter uns liegenden Jahresauf den nur wirtschaftlichen Gebieten unseres nationalenLebens.

Seit wir die Macht übernommen haben , führten wireinen Schlag nach dem anderen gegen unsere Arbeitslosig¬keit. Denn ihre Bebebung war ja eine der Voraussetzun¬gen nicht nur zur Rettung des deutschen Arbeiters , son¬dern auch zur Rettung einer ganzen Reibe anderer Berufs -
unö Lebensstände. Und wenn in diesem Kampf uns mancheHandlung nicht den Erfolg brachte , den man vielleichtglaubte erwarten zu können, dann hat dies dennoch nichts
zu sagen , denn

entscheidend ist das Gesamtergebnis .
Wir gehören nicht zu den Männern , die jemals ein Rück¬
schlag oder ein Mißerfolg irre oder gar schwach machenkönnte .

Als ich vor 15 Jahren mit der nationalsozialistischen
Parteigründung meinen Kampf um Deutschland aufnahm,da war dies wahrhaftiger Gott kein Unternehmen, das vom
ersten Tage an nur Erfolg einbrachte . Im Gegenteil. Meine
Herren Gegner haben mir noch bis zum 29. Januar 1983
den bitteren Mißerfolg schwarz auf weiß prophezeit , und
nur ich und meine Anhänger glaubten überhaupt an den
endgültigen Sieg .
Ties kam aber daher? weil meine verehrten Parteikcnkur -
renten sich immer nur mit meinen, natürlich auch unter¬
laufenen Mißerfolgen beschäftigten und dabei ganz ver¬
gaßen , einmal die Erfolge zusammenzuzählen. In diesen
15 Jahren hatte ich sicherlich sehr viel Rückschläge , ö. h.
manche Arbeit hat sich als zwecklos erwiesen und um man¬
chen Lohn wurde ich geprellt, genau so wie es jedem Bauern
gegangen ist , geht und gehen wird. Allein , alles in allem
konnte uns das nie erschüttern.

Nach jedem Mißerfolg haben wir erst recht wciter-
gearbeitet , nach jedem Zusammenbruch sofort von
neuem begonnen . Und am Ende war das Gewicht der

Erfolge doch größer als das der Fehlschläge.
Und nachdem uns schon die Fehlschläge , nicht erschüttern
koqnnten , sind wir gerade aus ihnen erst recht stark und
hart hervorgegangen und

haben mit einer Bewegung, die vor 15 Jahre» ein
halbes Dutzend Menschen umfaßte, endlich ganz
Deutschland erobert . (Lang anhaltender Beisall .)

Und genau so führten wir m den letzten zwölf Monaten
den Kampf gegen die Wirtschaftsnot ohne Rücksicht auf ein¬
zelne unbefriedigende Ergebnisse oder gar Mißerfolge. Im¬
mer wieder griffen wir von neuem an . Das Ergebnis aber
kann sich geschichtlich sehen lassen.

In knapp 1K Jahren ist die Arbeitslosenzahl «m
rund zwei Drittel gesenkt worden, d h . wir haben die
Arbeitslosen schneller in Arbeit gebracht, als sie die
anderen vor uns von der Arbeit einst vertreiben

konnten.
Und wenn auch der Lebensstandard von unzähligen Deut¬
schen noch ein vollkommen ungenügender ist , so kann mich
das nicht irre machen .

Wir haben nicht die Absicht, uns auf de« errungene«
Lorbeeren zur Ruhe zu legen.

Was in den ersten zwei Jahren nicht geschehen konnte, wird
in den nächsten zwei Jahren versucht, und was die nächsten
zwei Jahre nicht bringen , wird in den kommenden erst recht
in Angriff genommen.

Am Ende wird auch hier der zähe Wille «nd der
harte Schädel den Erfolg erringe« .

Wenn wir auf das Jahr hinter uns zurückblicken, die
tausendfältigen Schwierigkeiten ermessen, denen wir gegen-
überstanöen, dann können wir wohl auch wirtschaftlich von

einem Erfolg - sprechen. Und das alles geschah aber in einerZeit , in der wir zugleich politisch schwer ringen und bauerndeintreten mußten für des deutschen Volkes Ehre und Gleich,
berechtigung. Unsere innerpoliiischen Gegner haben einst
behauptet, daß eine Nation auch ohne Ehre und Freiheit
ganz auskömmlich leben könne . Wir waren und sind vom

, egenleil Überzeugt Daß Deutschland der sklavischen Un -
. . rwürngkeit «ui Unwürdigkeit Hai mit (einer Ehre am

-: de auch die Voraussetzungen zum Leben verloren.
Wir Nationalsozialisten werden Ehre und Leben alsetwas Unzertenulickes ansehen nnd. indem wir fürdie eine eintreten . das andere sichern.

Und wir haben in dreier Zeit immer wieder vor der Weltdas bekundet , was jedes einzelnen Deutschen Ueberzeugungund aufrichtiger Wunsch ist :
Deutschland und das deutsche Volk wolle« nichtsanderes als de » Frieden . Wir werden aber niemals
Verzicht leisten ans das gleiche Recht (Starker Beifall.)
Angefangen von der Notwendigkeit, den Völkerbund zuverlassen , bis zum Ableben unseres Reichspräsidenten undiseneralfeldmarschalls beinhaltet dieses Jahr eine Unsummevon politiichen Anstrengungen und auch Sorgen . Immerwieoer mußten Entschlüsse getroffen werden , und wir habenste getroffen. Der Nörgler sieht an ihnen nur . was nach

IE!” «? .d? 'etJtun% fölftf; ist . Die Nachwelt aber wird einmal
^ .r - Schichte aufzeichnen die Gesamtsumme der

T«y,-*U ir «
en Wahres und sie wird dann ihr Zeugnisausstellen nach dem Ergebnis und den Erfolgen. (Beifall) .

Dentschlavch aber ist i« diese « zwölf Monaten nichtschwacher, sonderu stärker geworden.
^ abei wurde dieses Ringen für

l N ?I ^ nesung unseres Volkes dauernd erschwert durch
~ t£ Tatsache , daß zahllose Nkenschen den für di - Nation sonotwendigen Erfolg einfach deshalb nicht wün chten Leiler ihrer Parterdoktrin und ihren besonderen Interessenwiderspricht und entgegensteht.Wir konnten nie von diesen Menschen vernehmen , daßste sich etwa selbst besorgt die Frage vorlegen ob unserKampf für die Freiheit und das tägliche Brot uweres Vol¬kes wohl Erfolg haben werde. Nein, wir sahen nur im¬mer ihre zornige Enttäuschung, wenn der erhoffte Mißer¬folg ausblieb .

Vieles würde in Deutschland besser» und vor allem
leichter gehen, wenn nicht diese Interessenten der deut¬
sche« Zersplitterung und Ohnmacht ans jede «nr mög¬
liche Weise der Auserstehnng der Nation Hindernissebereite« würde«.
Indem der Wunsch der Vater ihrer Gedanken ist , offen¬baren ste uns das Bild ihrer innersten Absichten und Hoff¬

nungen . Vor dem 30. Januar 1933, da wußten sie genau ,daß die nationalsozialistische Bewegung niemals in Deutsch¬land die Macht bekommen würde . Was heute nur noch in
den Emigrantenblättern steht, das konnte man damals
periodisch fast in jeder nicht nationalsozialistischen Zeitung
lesen : Der Nationalsozialismus — hieß es — ist tot ! Da¬
mals war es ihre Hoffnung, daß die Partei verfallen wird,die Führer einander bekämpfen und damit der Kampf um
d - eMacht sein negatives Ende findet.

Es ist anders gekommen . Ich war aber noch nicht drei
Tage in der Wilhelmstraße da fixierte man bereits die
Dauer der nationalsozialistischen Bewegung auf vier Wochen
und besonders Gnädige gaben noch zwei hinzu.

Am 5 . März hat das deutsche Volk uns mit 17 lA Mil¬
lionen Stimmen damals dann die Mehrheit gegeben.
Nun versicherte man , daß der Mißerfolg in der Bekämp¬

fung der Arbeitslosigkeit in längstens vier bis fünf Mona¬
ten die Massen gegen das neue Regiment aufbringen
würde. Die Arbeitslosigkeit ging zurück. Die Massen ström¬
ten in die Deutsche Arbeitsfront . Die Bewegung vervoll¬
ständigte ihren Sieg in Deutschland . In wenigen Wochen
fegte sie eine Partei nach der anderen hinweg . Was früher
kaum möglich zu sein schien , wurde nun Wirklichkeit . (Leb¬
hafte Beifallskundgebung .)

Das deutsche Volk fand de« Weg zur Volksgemein¬
schaft.

Der nächste Termin unseres Zusammenbruchs war der
Winter : Die hungernden Massen würden auf die « trage
gehen und in blutigem Kampfe das nationalsozialistnche
Regime beseitigen , so hofften es die Emgiranten ttt Prag ,
Saarbrücken , in Paris usw . Das deutsche Volk aber (prach
uns sein höchstes Vertrauen aus .

Tie Massen wählte« eine« zu 90 v. H. nationalsozialisti¬
schen Reichstag. Dem Hunger traten wir mit dem

Wiuterhilfswerk entgegen .
Und die Revolte blieb aus . -

Nun kamen imme rneue Hoffnungen und damit neu«
Termine . Außenpolitische Schwierigkeiten sollten unser Re¬
giment beseitigen . Sie haben es nur befestigt ! Devisen -
und Rohstoffsorgen seien die nächsten Motive für die Pro -
phezeiung unseres Zusammenbruchs.

Sie werde« «ns niemals «iederzwinge«, sondern im
schlimmste « Fall «och unabhängiger mache« ! (Beifall.)». U ! . . ,rn iic . „xic « Ä «ehi vor ocl vievotutivw' . Wie¬

der : Hoffnung mehr auf den deutschen Zusammenbruch ,und iw glaube, sie sind wieder uw eine Enttäuschung reicher
geworden Ein paar wahnsinnige Verbrecher sind gefallen ,
Aber die Partei in allen ihren Organisationen , einschließlich
der SA ist nur noch fc 't » r und stärker geworden . (Beifall.)Eine nächste Hoffnung knüpfte sich an die .Krankheit des
Reichsobcrhauptes. Wieder brach plötzlich die innere Ge¬
sinnung durch alle Schranken der Vernunft und Klugheit
hindurch . Deutschlanöwüröe nun in ein Chaos kommen.
Tie einzelnen Führer der nationalsozialistischen Bewegung
und damit des Reiches sollten schon im stärksten Kampf
unter - und gegeneinander liegen. Von der Monarchie bis
zum Bolschewismus wurden alle Variationen einer mög¬
lichen deutschen Entwicklung ventiliert und am entscheiden¬
den Tage ,von uns in 29 Minuten erledigt .

Das nationalsozialistische Deutschland steht heute fester
als je zuvor, und der 19. August war die eindeutigste und
beste Bestätigung für diese Tatsache . Allein , das müssen Sie
verstehen , meine Volksgenossen , daß es schwer ist, den
Kampf für die Wiederaufrichtung eines zusammengebroche¬
nen Volkes und einer vernichteten Wirtschaft zu führen,
wenn soviele Interessenten an der Vernichtung dabei ihre
Widerstände ausüben . Und ebenso müssen Sie dann aber
erst recht zugeben , daß der trotzdem erreichte Erfolg dann
umso höher einzuschätzen ist !

Wenn ich nun als Nationalsozialist und Führer des deut¬
schen Volkes und Reiches mich verantwortlich fühle für
Dasein und Zukunft des ganzen deutschen Volkes , so freue
ich mich doch, am Erntedankfest heute Sie , meine deutlchen
Bauern , wieder vor mir zu sehen. (Beifall.) Denn neben
dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit haben wir einst als
eine der wichtigsten Aufgaben, die vordringlich gelöst wer¬
den müssen, die Rettung und Sicherung unseres Bauern -
tumes angesehen und bezeichnet.

Die Uebernahme dieser Aufgabe ist für den NationR-
sozialismus deshalb etwas selbstverständlich , weil er nicht
für Doktrinen und Theorien kämpft , sondern für bas
deutsche Volk, weil er aber weiter in nüchternster und faß¬
licher Ueberlegung eine Zukunft unseres Volkes nicht ftyen
kann, wenn nicht das Fundament auf dem Bauerntum oe-
ruht . (Lebhafte Zustimmung.) In ihm sehen wir ««« - »«!
die Quelle der Ernährung , sondern auch der Erbauung
unseres Volkes.

Wir sehen aber weiter im Bauerntum den sAnnde»
willeusmäßigeu Gegenpol gegenüber der intellektuellen
Verstädterung . Stirn «nd Faust gehöre« Mammen .

Weh ! aber , wenn in einem Volke die Stirn sich in eine
schwankende, ewig selbst unsichere Geistigkeit verwandelt.
Mit der kann man kaum ein Volk regieren, unte^ gai
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keinen Umständen aber eines tragen. Wir sind nahe ar
die Gefahr herangekommen, Satz man dank einer einseitigen
Ueberschätzung der sogenannten geistigen Arbeit nicht nur
sachlich die Beziehungen zur Sandarbeit verlor , sondern
endlich auch ihre ideelle Einschätzung vergaß, nicht mehr
kannte, ja am Ende sie geradezu verachtete.

So wenig es «u« ans die Dauer eine Diktatur des
Proletariats über den Verstand gibt , so wenig gibt es
eine Diktatur einer eingebildetchtz und verbildeten volks-
sremden geistige« Oberschich über eine endlich nicht mehr
wollende breite Masse von handarbeitende« Menschen .
Der Wirkliche wird niemals eingebildet sei«. Nur das
Oberflächliche halbe Wisse« verleitet zu allen Zeiten

zum Eigendünkel und zur Ueberheblichkeit .
Wenn aber ein Staatsregiment seine Wurzeln ausschließlich
in einer solchen Schicht hat. dann taugt es auf die Dauer
so wenig wie eine menschliche Gesellschaft, die einseitig nach
der intellektuellen Schicht hin organisiert ist . Die Tatsache
der Gleichgültigkeit früherer Regierungen dem Bauerntum
gegenüber ist daher begründet in der übergebührlrchen Ein .
schätzung der intellektuellen Verstädterung, im Mangel an
Instinkt für die Notwendigkeit der Existenz eines Aus¬
gleichsfaktors, der dann in erster Linie im Bauern , in
zweiter im Arbeiter zu suchen ist .

Wir Nationalsozialisten wissen sehr wohl , daß der Geist
die Direktiven für dieses Leben erteilt . Allein wir wissen
auch, daß der Geist seine dauernde Erneuerung und Er¬
gänzung aus de« bodenständigen Elementen eines

Volkes z« vollziehe« hat.
Eine Nation von Professoren. Staatsbeamten , Gelehrter
usw . allein kann schon deshalb nicht existieren , weil die
natürliche Entschlußkraft , die Kraft des Willens und des
Herzens dann allmählich mehr und mehr erlischt. (Starker
Beifall .) Nur wenn sich die Weichheit nkit der primitiven
Kraft der Selbstbehaupung vereinigt, kann auf die Darret
ein Volk erfolgreich seinen Lebenskampf bestehen. Dazu
aber ist es nötig, daß der Hochmut der einzelnen Stände
und Klaffen ausgerottet und beseitigt wird , besonders aber
daß nicht ein Stand sich einbilöet, die Arbeit des anderer
schon als solche geringschätzig beurteilen zu können
sHeilrufe.)

Solange daher der jüdische Intellektualismus unser
deutsches Leben vergijtet . ist eine Sicherheit für den Be¬

stand des deutschen Bauern - und Arbeitertums nicht ge-
aeben. Damit aber erscheint die Zukunft der Nation , die
wesentlrch von diesen Schichten mit in erster Linie getragenwrre fraglich zu sein . Wir haben gerade deshalb aber gegendiesen Geist den schärfsten Kampf angesagt . Meine deut¬
schen Bauern ! Sie sehen hier auf dem Felde vereint tau¬
sende deutsche Männer des Arbeitsdienstes. Verstehen Sie ,daß wir damit für die Bildung einer wirklichen deutschen
Volksgemeinschaft und damit für die Rettung Ihres eige¬nen Standes mehr tun , als alle sonstigen Regiernngsmaß -
nahmen jemals fertigbringen könnten . (Stürmisch. Beifall .)

Denn indem wir jeden einzelnen Deutsche» veranlasse «,mit Hacke «nd Schaufel in fleißiger Arbeit seinemVaterlande zu diene « , führen wir eine« Krieg gegenvon Hochmutsteufel, der nnr zögernd vom Thron der
geistigen Beschäftigung aus die Mitmenschen der körper¬

lichen Arbeit herabsieht .
Minutenlanger , stürmischer Beifall. , Denn unser Arbeits¬
amt ist nicht eine Einrichtung, um einzelne unglücklicheErwerbslose auf billige Weise zu beschäftigen.

sondern eine Maßnahme, um jedem einzelnen Deut¬
sche ». gleichgültig welcher Herkunst , welchen Standes«nd welchen späteren Berufes , die Schaufel in die
H"nd zu geben n . ihn zu zwinge », nunmehr im Kreisealler Volksgenossen und im Schweiße seines Angesichtsdas tägliche Brot z« verdienen jBeifall.)
Dieses Jahr der gemeinsamen Arbeit aller Deutschenw,rb für die Bildung der deutschen Volksgemeinschaft der¬einst mehr bedeuten , als heute überhaupt voran-- " iseh ?^ ist .So wie die allgemeine Wehrpflicht de» Soldaten ansder Ebene des Söldners in die ehrenhafte Mission der
Verteidigung des eigene « Volkes hineinschob. so wirddereinst die Arbeitsdienstpslicht die Handarbeit im pri -
ff" ' ' ?sten Sinne erlösen von hrer gesellschaftlich ver¬
ächtliche« Einschätzung. Sie wird daher neben andere«Einrichtungen der Partei «nd des Reiches eine Insti¬tution sein zur Ueberwindung der Klassengegensätze«nd zur Bildung einer wahrhafte« Volksgemeinschaft .
In ihr aber erst wird dann der Bauer die Stellung ein-

die ihm von Natur wegen zukommt . Sie wird die
Maßnahmen , die wir heute im einzelnen treffen, zur Rei¬
fung des deutschen Bauerntums , einst die .selbstverständliche
(Ärunülaae jeder Staatspolitik ansehen . (Bravo ! Heilrufe,
starker Beifall.)

Denn sie wird wissen, daß der Staat nur, das Volk ist«nd das Volk nicht ist , wenn es keine» eigenen Bauer
mehr besitzt.

jBeifall.)
Heute sehen wir dieses Ziel in der Ferne . Es komnaber die Zeit , da wird es das deutsche Volk unter seiner ni

tionaljozialistischen Führung erreichen .
Denn so wie wir in den hinter «ns liegenden Jahren««verrückt ans unser Ziel losmarschierten, werde«wir anch in Zukunft den Weg zu halten wissen.

. ttniuo , wie wir uns in der Vergangenheit niemals bi
ueven durch das Geschrei derer .die den Erfolg ga

• n °^er durch die Warnungen jener, die an den
s
te glauben, sind die Rückschläge , die das Schickst

ist . erspart und die von den Zuschauer
«„ - , , 1 . bezeichne! werden , wollen wir auch in de

r, r, „ r. n • 1 "as alie Sprichwort vergessen, daß dort, wgehobelt wird , natürlich auch Späne liegen (Starker Be!
nÄst -, ^ ?» deinen Acker bestellt hat , wird selbstverständlich auch n . emals einen Mißerfolg erleiden. Dafü
bestimmt -

^ " " ^ ben von vornherein nicht zum Erfolg meh
. unser Deutsches Reich bestellen, wolle-in i Volke säen und m« Gottes gnädiger Hilfe einsernten . Und wen« auch manchesmal dcr Hagel menschitujcv fticfcs obcif icttßS dcinrchtet : es soll uns das nie wankend machen Wenn Men
kche» ein richtiges Ziel ins Ange fasse« »nd es dann Äsem«t,g «nentwegt verfolgen und jede ihnen vom Himmel geschickte Prnsung m,t starkem Herze« bestehe«, da«iwird ihnen am Ende eines Tages die allmächtige Rorkebnn-doch noch die Früchte ihres opservolle « Ringens aeberDenn Gott hat noch keinen ans dieser Welt verlassen

„ ehe er sich nicht selbst verlassen hat
Istarker , nicht endewollender Beifall.)

Darree Ehrenbürger von Goslar
. Im Rahmen eines Festaktes im Hulöigungssaal des

geschmückten Rathauses wurde am Samstagabend dem
Reichsbauernführer R . Walther Darre die Ehrenbürger -
ukLnde der Stadt Goslar übergeben. Dabei wies Ober-bü?tzermeister Droste auf die historische Bedeutung der alten
Kaiserstadt hin. Reichsbauernführer Darre erwiderte in
einer kurzen Ansprache. Darauf überreichte Oberbürger -
^ ^ uste dem Reichsbauernführer die Ehrenbürger -
urkunöe. d,e folgenden Wortlaut hat : „Goslar , die Kaifer-
staöt und Reichsstadt im ersten Reich der Deutschen , die
Bauernstaöt des Tritten Reiches , hat dem Reichsbauern-
M ££ nö

5ra
'rt®

J-tö§» iKtfter für Ernährung und Landwirt¬
schaft, R .

^
Walther Darre , zu ihrem Ehrenbürger erwähltrn tiefer -t. ankbarkeit für den Wiederaufbau eines lebens-

starken , an Blut und Boden gebundenen Bauerntumes , des
unvernegbaren Quells deutschen Lebens .

— _ j_ rr —>- >— \j

Die Reichsslraßenverkehrsordnmlg lrilt am
L Sklober in Staff

Berlin , 80. Sept . Der Reichsverkehrsministerhat am
Samstag folgenden Erlaß herausgegeben:

1. Die Reichsstraßenverkehrsordnuug tritt am 1 . Okto¬
ber in Kraft.

2. Die Aussührungsanweisung ist heute erlafle «.
3. Die Verkehrspolizei ist anznweiseu . die Verkehrs¬

regelung unverändert auszusühren.

Beginn des Vinlerhilfswerks am 8. Sklober
B e r l i « . 80. Sept . Das Winterhilsswerk des deutschen

Volkes wird am 9. Oktober durch de« Führer eröffnet.
Erst an diesem Tage beginne « die Sammlungen für das

Winterhilsswerk . Tie Sammlungen der landwirtschaftliche «
Spende« für daS Winterhilsswerk « erden diesmal durch die
Organisation des Reichsnährstandes unter der Leitung des
Landesbanernführers vorgenommen.

Spende«, die zu andere« Sammlungen vor dem 9. Ok¬
tober gegeben werde «, komme« also dem „Winterhilsswerk
des deutschem Volkes " nicht zugute.

Schwere Strafen für ungelreue frühere
ASLS 'Amkswalfer

Münster , 30 Sevt . Nach viertägiger Verhandlung ver¬
urteilte die Große Strafkammer des Landgerichtts vier
ehemalige Amtswalter der NSBO des Gaues Westfalen-
Nord wegen Unterschlagung , Vermögensaneignung , bzw.
Untreue zu schweren Freiheits - und Geldstrafen .

Es erhielten : der ehemalige Kreisleiter Walter Nagel
drei Jahre Zuchthaus und 600» Mk. Geldstrafe , ersatzweise
ein Monat Zuchthaus: Adolf Uhle 2 % Jahre Zuchthaus
und 3000 Mk . Geldstrafe , ersatzweise 14 Tage Zuchthaus :
Wilhelm Riemenschneider 1 Jahr Zuchthaus und 600 Mk.
Geldstrafe, ersatzweise eine Woche Zuchthaus und August
Pioteck zwei Jahre ein Monat Gefängnis und 8000 Mk.
Geldstrafe, ersatzweise ein Monat Gefängnis . — Die An¬
geklagten Erich Nabel und Xaver Bühl wurden freigespro¬
chen.

Slrafbare Gefchiiffskmffe
Der Bezirksverband für Baden des Reichsverbandes

Deutscher Makler (RDM ) schreibt uns :
Immer noch gibt es Leute , die sich nicht entschließen kön¬

nen, bei Grundstücksverkäufen oder Geldanlagen und Geld¬
gesuchen die Tätigkeit eines Maklers in Anspruch zu neh¬
men. Die Gründe hierfür sind mannigfaltig. Teils glaubt
man Geld zu sparen , teils hat man vielleicht auch einmal
schlechte Erfahrungen gemacht mit Menschen, die sich das
zu Nutzen machen und auf Zeitungsanzeigen eingehen und
dabei sich als Selbstinteressenten vorstellen . Nicht nur das
Publikum wird durch solche Kniffe arglistig getäuscht, son¬
dern auch die ehrbaren Makler selbst. In der Annahme,
daß es sich um einen wirklichen Selbstintereffenten handle,bieten sie ihre Objekte an, um nachher erfahren zu müssen,
daß sie einem „Auch -Makler" in die Hände gefallen sind, der
die ihm nachgewiesenen Objekte entweder selbst bearbeitet ,oder sie an andere weitergegeben hat.

Dem Reichsverbanö Deutscher Makler (RDM ) , der nicht
nur sich selbst sondern auch das Publikum vor solchen be¬
trügerischen Geschäftskniffen schützen will, ist es wiederum
gelungen, einen solchen Betrüger zur Strecke zu bringen
Nach eingehender Gerichtsverhandlung hat das Schöffen¬
gericht Stuttgart den Angeklagten N. zu einer Gefängnis¬
strafe von zwei Monaten verurteilt wegen Betrugs , nach¬
dem der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten und 800 JIM Geldstrafe beantragt batte.

Aeri-ermig des rlachlbaüvetbofs
Durch das Gesetz vom 26 . März 1934 war der Arbeitsbe¬

ginn in Bäckereien und Konditoreien für Vorarbeiten aus
4 Uhr , für den vollen Verrieb auf 4 .30 Uhr und der Beginn
der Abgabe vonBäcker - und Konditorwaren auf 6 Uhr mor¬
gens festgesetzt worden. Da dieses Gesetz nur für . die Zeit
vom 1 . April bis zum 30. September Geltung hatte, tritt vom
1 . Oktober ab durch das Gesetz zur Aenderung der Bückerei -
verordnung vom 26 . September 1934 eine Neuregelung des
Nachtbackverbotes ein . Danach darf der Betrieb künftig erst
um 4 .30 Uhr morgens ausgenommen werden, gleichviel , ob
es sich um Vorarbeiten oder um andere Betriebsarbeiten
andelt . Dementsprechend ist die Abgabe von Bäcker - undnonöitorwaren aus dem Herstellungsbetrieb an die Ver¬

braucher vom 1 . Oktober ab erst von 6 .30 Uhr, die Abgabe
zur Versorgung von Wiederverkaussstellen erst von 6,18 Uhr
morgens ab zulässig . Der Beginn des Verkaufs auf offe¬nen Verkaufsstellen wird von den zuständigen Behörden
gleichfalls auf 6,80 Uhr morgens festgesetzt werden. Der vor¬
übergehend bis zum 30 . September zulässige 4-Uhr-Beginnwar durch ernäürungspolitische Rücksichten bestimmt wor¬
den : nach deren Wegfall erwies sich die Festsetzung des Be¬
triebsbeginns auf 4 .30 Uhr , also um eine halbe Stunde spä¬ter als erforderlich , um zwischen den Wünschen nach mög¬
lichst frühem Beginn u . dem notwendigen Schutz der Arbei¬
terschaft einen gerechten Ausgleich zu schaffen .

Aus Rah und Fem .
Sinsheim , den 1 . Oktober.

* Herrlicher Erntrdanktag. Mit blauem Himmel und Son¬
nenschein nahm der September Abschied. Zwar trat nachmittags
zeitweise leichte Trübung ein, aber gegen Abend lockerte sich
wieder der Wolkenschleier und in tiefem Rot ging die Sonne
unter . Da die Wärme bis auf 25 Grad stieg , konnte man un¬
bedenklich sommerliche Kleidung anlegen. Der Sonntag stand
ganz im Zeichen des Erntedankfestes , über dessen Verlauf in
Sinsheim wir ausführlich an anderer Stelle berichten . Wer feine
Schritte ins Freie lenkte, das von Spaziergängern belebt war,
wird festgestellt haben, daß der Maler Herbst bereits die ersten
bunten Tupfen aufgetragen hat . In den Abendstunden ging
es in den Gaststätten lebhaft zu . Vielfach huldigte man auch
dem Erntetanz , wozu Gelegenheit gegeben war .* Eine Warnung der Reichspressekammer. Der Präsident
der Reichspressekammer teilt folgendes mit : „ Noch immer sind
Zcitungs- und Zeitschristenwerber in größeren Kolonnen tätig ,
ohne den für diese Tätigkeit erforderlichen Ausweis der Reichs-
pressekammrr zu besitzen. Es wird hierdurch ausdrücklich da¬
vor

, gewarnt . Abschlüsse über den Bezug von Zeitungen und
Zeitschriften mjt Werbern zu tätigen , die nicht im Besitz eines
Ausweises der Reichsprcssekammer sind . Ich bitte , sich von jedem
Werber den grünen Werbcausweis vorlegen zu lassen und solche
Werber, die diesem Verlangen nicht Nachkommen , umgehend der
nächsten Polizcistelle zu melden .

"
X Das Reichskartell des deutsche » Glaserhandwerks teilt

uns mit : Tie Anordnung des Reichshandwerksführers über

Eingriffe in die Preiswirtschaft durch Innungen gilt nicht
für Kartellorgansationen des Handwerks. In einer Be¬
sprechung beim Reichsstanb des deutschen Handwerks ist das
ausdrücklich festgestellt worden. Der Text der Anordnung
ist auch so gehalten, daß ausschließlich von Innungen die
Rede ist . Jnfolgedeflen sind im Rahmen des Reichskartells
des deutschen Glaserhandwerks unter den üblichen gesetz¬
lichen Voraussetzungen Preisvorschristen nach wie vor
möglich.

i Waibstadt. 29 . Sept. jSchützenbesuch .) Der hiesige Schützen,
verein weilte in der vorigen Woche beim Schützenoerein Mannheim -
Feudenheim um einen Gegenbesuch abzustatten . Die Waibstadter
Schützen wurden in Feudenheim auf das Herzlichste ausgenommen
und die Feudenheimer setzen alles alles ein um den Gästen den Auf¬
enthalt bei ihnen recht angenehm zu gestalten . Der Vorstand des
Echützenvereins Feudenheim begrüßte die Waibstadter Schützenkame -
raden in einer Ansprache herzlich . Beim Freundschaftsschießen auf den
Schießständen der vereinigten Mannheimer Schützenvereine , welche die
schönsten undgrößten Schießstände Slldwestdeutschlands sind , konnten
die Waibstadter Schützen gute Resultate erzielen und wurden mit
schönenPreisen bedacht.

§ Eppingen, 29 . Sept. (Löns-Feier der Realschule.) Zu
einer würdigen Feierstunde hatten sich am Mittwoch , den 26 .
September , Lehre , und Schüler der Realschule vereinigt , um
des niedersächsischen Heidedichters zu gedenken , der vor 20 Jahren
bei Reims den Heldentod starb. Herr Lehramtsassessor Dr . Neher
stellte in den Mittelpunkt seiner Ansprache den Menschen Löns ,
der in seiner grenzenlosen Liebe zu allem Lebewesen in der
Natur seinem Volke stets unverfälschte Treue und Hingabe zur
treuen Heimat , zu echtem Volkstum predigen will . Seien es
feine Romane , oder feine unvergleichlichen Tiergeschichten , oder
seine Lyrik, überall ist der Hauch echten Naturlebens zu ver¬
spüren. Frei von jeglicher überreizten Naturschwärmerei ist er
ein scharfer Beobachter allen Lebens ' in der Natur , ohne ' zu
langweilen. Löns ist dort am stärksten , wo er die Schilderung
von Mensch und Tier am unmittelbarsten gestaltet. Er besitzt in
hohem Maße die seltene Gabe , in der Tiersecle genau so zu
lesen wie in der Menschenseele . Seine außerordentlich lebendige
und wortreiche Sprache kommt ihm hierbei wohl zu statten .
Viele seiner Lieder sind heute so Eigentum des Volkes geworden ,
daß der Name des Verfassers oft nur wenigen bekannt» ist —
sicher ein schönes Zeichen des echten Volksliedes . Die fesselnden
Ausführungen des Redners fanden einen sinnvollen Abschluß

dem Vortrag einer reizenden Tiergeschichte des Dichters . Die
gespannte Aufmerksamkeit der Schüler zeigte , auf welch frucht¬
baren Boden der lebendige Vortrag gefallen war . Einige der
bekanntester. Lieder umrahmten in geschickter Weise die- würdige
Gedenkstunde.

x Aus dem Angelbachtal , 29 . Sept . ( Hochbetrieb in der Obst¬
ernte .) Dank der wieder eingetroffenen warmen Herbsttage hgt die
Obsternte in den Orten des Angeldachtales einschließlich Wiesloch voll
eingesetzt. Ueberall an den schwerbeladenen Bäumen längs der Straße
ins Angellbachtal stehen Leitern und Wagen , um den reichlichen Obst-
scgrn abzuernten und heimzuführen . Die schönen , große Früchte leuchten
weithin und die Landwirte freuen sich wieder einmal ihre Fässer voll¬
zubringen, sofern sie es nicht vorziehen , das Obst an den Mann zu
bringen.

»-- Rauenberg, 29 Sept . (Bon der Volksschule .) Lehrer Georg
Heusel erhielt vor kurzem eine Anweisung an die Volksschule Forbach.

--- Menzingen . 29 . Sept . (Verschiedenes.) Für das Winterhilfs¬
werk wurde hier eine Obstsammlung oorgenommen , die nahezu 14
Zentner gab . — Am Schultag der Feuerschutzwochesprachen Komman¬
dant Karl Gundelfinger und Bürgermeister Barth über Zweck und
Ziel der Feuerschutzwoche.

— Neckars«« , 29 . Sept. (Der älteste Württemberger — ein
Neckarsulmer.) Am 28 - September beging Johann Haun von
hier den 97 . Geburtstag . Der noch recht rüstige Greis, dessen
Augenlicht leider stark nachgelassen hat , ist der älteste Neckar¬
sulmer und wohl auch der älteste Mann Württembergs . Er nahm
dieser Tage noch an dem hundertjährigen Jubiläum des Wein -
gärtnervcreins Neckarsulm aktiven Anteil und wurde mit den
Jubilaren des Vereins geehrt.

--- Schwetzingen , 29 . Sept. (Schwerer Verkehrsunfall. ) Auf
der Schwetzinger Landstraße beim Rheinauer Bahnübergang stieß
gestern abend ein Radfahrer mit einem Personenkraftwagen
zusammen. Der Radfahrer, der 40 Jahre alte Adam Berlinghof
aus Plankstadt, erlitt dabei schwere Verletzungen und mußte mit
dem Sanitätswagen der Berufsfeuerwehr in das städtische Kran¬
kenhaus nach Mannheim verbracht werden. Es besteht Lebens¬
gefahr .

= Schwetzingen , 29 . Sept. (Heber 400 Jahre in einer Fa¬
milie.) Am 2 . Oktober vollendete Herr Hermann Rcinle, Gärt¬
ner , sein 70 . Lebensjahr. Er ist der zwettülteste von sechs Ge-
-jchwistern , die sich alle einer guten Gesundheit erfreuen und
zusammen 402 Jahre alt sind : sie stehen im Alter von 72 ,
70 , 68 , 66 , 64 und 62 Jahren.

--- Sckwetzingen , 29 . Sept. (Einbrecher festgenommen.) Wie
wir hören , hat die Gendarmerie einen Mann aus Schifferstadt
verhaftet , der als Täter der Einbrüche in Betracht kommen soll,
die in den letzten Tagen bezw . Nächten im Schwetzinger Bezirk'vorgekommen sind . Die Untersuchung ist noch im Gange .

Mannheim , 1. Oktober. (Lebensgefährlich verunglückt.)Einen Schäöelbcuch erlitt gestern abend auf der Schwetzin¬
ger Landstraße in der Rheinau ein Raüfahruer . der mit sei¬
nem Fahrrad mit einem Personenkraftwagen zusammen¬
stieß . Ter Verletzte wurde mit dem Sanitütskraftwagen der
Berufsfeuerwehr in das Allgemeine Krankenhaus gebracht .Es besteht Lebensgefahr.

Mannheim, 31. Sept . (25 000 Ehrenkreuze in Mann¬
heim . ) Auf den Mannheimer Polizeistationen werden täg¬
lich die Formulare für die Ehrenkreuze für Kriegsteilneh¬
mer abgeholt und ausgefüüt wieder zurückgebracht . Ins¬
gesamt rechnet man für Mannheim mit einer Zahl von
28—30 000 Ehrenkreuzen, die verliehen werden Vom Po¬lizeipräsidium sind bereits eine größere Zahl Verleihungs¬urkunden ausgestellt worden.

Mannheim , 30. Sept . (Oeffentliche Belobung . ) Der
Landeskommissär von Mannheim hat mit Erlaß vom 18 .September 1934 dem canch meä . Fritz Hofmann in Ludwigs¬hafen. der am 31 . Juli 1934 durch entschlossenes und mutigesHandeln eine Frau vom Tode des Ertrinkens im Rhein¬strandbad in Mannheim gerettet hat. eine öffentliche Belo¬
bung ausgesprochen
. .. - Eöertheim . 3» . Sept . (Innerlich verbrannt . ) Das 1 (4=
jährige Kind eines Schaustellers trank versehentlich unver¬dünnte Essig - Essenz . Trotz sofortiger ärztlicher Behandlung
ist das Kind im Wertheimer Krankenhaus den erlittenen
inneren Verbrennungen erlegen.

Pforzheim, 29. September. (Ein „piffiger" Ausreißer .)Am Sonntagabend kam ein Autobesitzer aus Pforzheim nach
Freiolsheim und trank einiges über den Durst . Als er wei¬
ter wollte , konnte er den Wagen nicht mehr richtig wenden,
fuhr auf eine Gartenmauer auf. wobei der Reifen streikteund platzte . Ein junger Mechaniker , der des Weges kam ,half ihm beim Auswechjeln des Reifens . Dafür wollte er
auch einmal den Wagen fahren. Aber inzwischen war die
Polizei eingetroffen, die der kurzen Fahrt ein Ende machte,
-i- ie nahm dem Besitzer den Fahrschein ab und forderte ihn
auf, den Wagen zum Rathaus zu schieben . Da dies nur
schwer ging , durste der Wagenbesitzer in den Wagen sitzenund ihn ans Rathaus fahren. Der angeheiterte Mann setzte
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Erntedankfest im
* Sinsheim , 1 . OKt . Wenn ein blauer Dunst gleich einem

zarten Schleier, der die Schönheiten der Natur erst zur vollen
Wirkung gelangen läßt , über Feld und Flur liegt , wenn Stop¬
peläcker und braune Furchen sich teppichartig durchwoben an¬
einanderreihen , dazwischen letztes Wiesengrün und Herbstfrüchte
sich cinfügen, wenn rotbackige Aepfel und goldgelbe Birnen
zwischen dem Laub der Bäume hervorschimmern , wenn reife
Trauben der Weinstöcke uns anlachen und herbstlicher Erdgeruch
dem Boden entströmt, dann ist die Zeit des Erntedankfestes
gekommen. Zum zweiten Mal feierte gestern das deutsche Volk
das Erntedankfest . Der Tag war nicht nur ein Fest des Bauern¬
standes, sondern das ganze Volk feierte mit ihm und brachte
die Verbundenheit zwischen Stadt und Land zum Ausdruck .

Zn unserer Stadt waren viele Hände bemüht um die Ge¬
staltung des festlichen Rahmens , woran vor allem auch die Ge¬
schäftswelt durch Ausschmückung der Geschäftsräume und Schau¬
fenster beteiligt war . Durch natürliche und künstliche Blumen mit
farbigen Bändern in Verbindung mit Laubwerk haben die Sins -
heimer Geschäftsleute ihre Fenster würdig ausgestaltet. Die Sym¬
bole des Feldes : Mohn - und Kornblumen , Margeriten , Korn¬
ähren und Weinlaub wiesen auf die Bedeutung des Tages hin.
Reiche Beflaggung gaben der Stadt ein festliches Gepräge.

In üblicher Weise begann der Tag mit dem Weckruf, aus-
gcführt durch die HI . Gegen 9 Uhr versammelte sich die Bauern¬
schaft und die PO sowie die Stadtkapelle vor dem Rathaus ,
wo Ortsbauernführer Frank die hohe Bedeutung des Tages
würdigte und die Flaggenparade abnahm . Danach fand gemein¬
samer Kirchgang statt . Zur Mittagszeit sammelten sich auf dem
Marktplatz die Ortsbauerngruppe und die NS -Formationen zu
gemeinsamem Zug nach dem Festort Eichtersheim, inmitten der
Festwagen, der die Schicksalsgemeinschast von Stadt und Land
darstcllte. Unter flotten Weisen der Stadtkapelle und der des
Iugendstifts bewegte sich der Zug durch die Straßen der Stadt
dem Festort zu .

Der Festort Eichtersheim , dem Sinsheim zugeteilt war ,
hatte sein schönstes Festgewand angelegt und verstand es , dem
Tag eine besondere Note zu geben . Mit Wecken und Böller¬
schüssen sowie Ansingen des Festtages begannen die Feierlich¬
keiten. Um 9 Uhr traten die Bauernschaft und die Verbände
der NSDAP vor dem Rathaus zu gemeinsamem Kirchgang
an . Von 1 Uhr ab wurden die verschiedenen Ortsbaaernschaften
mit ihren Erntewagen an den Ortseingängen empfangen. Um
2 Uhr bewegte sich ein imposanter Festzug durch die Ortsstraßen
nach dem Festplatz im Schloßgarten . Er wurde eröffnet durch
den SA -Reitersturm und die nationalen Verbände sowie der
Stadtkapclle Sinsheim , dann folgten die durchweg schön auf¬
gebauten Erntewagen der Ortsbauernschaften , zwischendurch die
Kapelle des Iugendstifts Sinsheim , und zum Schluß eine Gruppe
der Bauernschaft. Die einzelnen Wagen waren mit viel Fleiß
und Geschick, teils recht originell , gestaltet und als der Zug ,
der einen prächtigen Anblick bot , durch die mit Blumen und
Fahnen geschmückten Ortsstraßen sich bewegte , schlugen oie Her¬
zen höher und begeisterter Jubel der Zuschauer löste sich aus .

Auf dem Festplatz fand ein Festakt statt , der durch einen
Sprcchchor der Jugend eingeleitet wurde . Ortsbauernführer Ben-
der-Eichtersheim begrüßte die Festteilnehmer , dankte für die
überaus zahlreiche Teilnahme und wünschte dem Tag einen
schönen Verlauf . Kreisobmann Bürgermstr . Hettler-Adelshofen
«wies auf die Lage des Bauernstandes in früherer Zeit im
Gegensatz von heute hin. Während die Arbeit und Mühe des
Bauern früher bei der immer stärker werdenden Verstädterung
Deutschlands nur eine Angelegenheit des Bauern waren und
die übrigen Volksgenossen keinen Anteil daran nahmen, ist dies

Bezirk Sinsheim .
heute anders . Das ganze Volk weiß , daß das Brot nicht nur
für den Bauern gewachsen , sondern für das ganze Volk durch
die Arbeit der Bauern geborgen wurde. Ein ganzes Volk ehrt
an diesem Tage seinen Nährstand . Daß Bauer , Städter und
Arbeiter heute einig sind , verdanken wir der nationalen Re¬
gierung und unserm Führer , dem der Redner ein begeistert
aufgcnommenes Sieg -Heil widmete. Die Kapelle des Iugend¬
stifts spielte anschließend die Nationaldicder .

Nun folgte die Bekanntgabe und die Preisverteilung der
landw. Berufswettkämpfe . Es erhielten Auszeichnungen : Adolf
Bender , Fritz Bender , Ludw. Bender , Aug . Bender , Gustav
Bender , Fridolin Bender und Gg . Schrodel von Eschelbach : K-
Graser und Rich. Durst von Dühren : O - Fehsenbecker und
W . Beck von Hoffenheim : E . Wolfhardt von Michelfeld: Jos .
Breunig von Sinsheim : Hch . Hagmaier und Ludw. Keller von
Waldangelioch : H . Obländer , Hch . Brühler und Hch. Risch
von Zuzenhausen.

Den Höhepunkt des Festes bildete die Ucbertragung der
Rede des Führers vom Bückeberg, der auch die neuen Maß¬
nahmen zur Fortentwicklung seiner Bauernpolitik oerkündete.

Dann begann ein Volksfest sich abzuwickeln , zu dem die
HI , der BDM , der FAD Sinsheim und der Reitersturm Zu¬
zenhausen ihre Gaben spendeten, die viel Bewunderung und
auch viel Heiterkeit auslöstcn. - Zwischen hinein spielten die
beiden Kapellen ihre munteren Weisen. Das bunte Treiben
dauerte bis in den Abend hinein , wo sich die Gäste nach einem
herrlichen Tage der Heimat zuwandten.

In 2! dersbach haben an der Feier des Erntedankfestes
15 Ortschaften mitgewirkt . Am Vormittag fand vor dem Rat¬
haus die Flaggenparade statt und gemeinsamer Kirchgang. Nach¬
mittags 2 Uhr bewegte sich der imposante Festzug durch die
geschmückten Straßen des Dorfes zum Festplatz. Der Musik
folgte der Reitersturm , das Jungvolk , die Mädchen Märchen
darstellend, die Wehrformationen , die Bauernschaft und eine An¬
zahl mit Erzeugnissen aller Art schön geschmückter Festwageni.
worunter auch Geräte von einst und jetzt, die Spinnstube (Bab -
staöt) , der Erbhof (Treschklingen) , und ein Salzwagen (Bad
Rappenau ) vertreten waren . Den Abschluß bildete der prächtig
geschmückte Erntewagen der Gemeinde Adersbach . Nach einem
Musikstück und dem vom Gesangverein Liederkranz vorgetragenen
Lied „Gebet fürs Vaterland " eröffnete Ortsgruppenführer Vier¬
ling die Kundgebung . Ueber die Bedeutung des Erntedankfestes
und die durch die nationalsozialistische Agrarpolitik bis jetzt
für den Bauernstand erzielte Erfolge sprachen Pg . Kreispropa¬
gandaleiter Helmstädter und Abteilungsleiter 3 Weikum . Bis zur
Uebertragung der Führerrede vom Bückeberg wurden die Fest-
gäste durch Musik und Gesangsvorträge und Vorführungen
von Reiterübungen und Reigen und Spiele des Jungvolkes
unterhalten . Mit dem Erntetanz fand das Fest seinen Abschluß .

Der Führer hat diesen einen Tag dem deutschen Bauern
gewidmet. Und dieser Ehrentag des deutschen Bauern soll werden
auch ein Dank des ganzen deutschen Volkes für den Bauern .
Aber das Dritte Reich begnügt sich nicht nur mit dem Dank an
den Bauern : es verpflichtet sich ihm , indem es diesen Tag des
Erntedankfestes zum Staatsfeiertag erklärte ! Stadt und Land
feiern gemeinsam in enger inniger Verbundenheit mit dem Be¬
wußtsein, daß der Bauer ohne den Städter nicht sein kann ,
wie umgekehrt der Städter auf den Bauern angewiesen ist. Und
so wird das zweite Erntedankfest im Dritten Reich der stau¬
nenden Welt erneut zeigen , daß das deutsche Volk geworden
ist wieder eine Nation , die sich ihres Wettes voll bewußt ist,
ein Volk , das die anderen Nationen mit Recht beneiden können.!

sichln das Auto und fuhr los , allerdings nicht aufs Rathaus ,
sondern ins Weite . Da seine Papiere aber im Besitz der
Polizei sind, wird ihm das natürlich nicht viel helfen .

Pforzheim , 30. Sept . (Halb erfroren aufgefunöen . ) Am
unteren Wartberg beim neuen Schlachthof fanden Freitag
früh Leute auf ihrem Acker zwischen Krautköpfen einen 74
Jahre alten Mann , der bis aufs Hemd ausgezogen war
schlafend auf . Der Greis , der an einer Krankheit leidet ,
ist nachts von seiner Wohnung in der Holzgartenstraße weg¬
gegangen . Die kalte Nacht hatte ihm sehr geschadet , er war
halb erfroren . Auf Veranlassung der Polizei wurde der
Mann nach dem stabt. Krankenhaus gebracht.

= Acheru , 1. Okt . (Zusammenlegung der Krankenkaffen ) ,
Auf 1. Oktober werben die Allg . Ortskrankenkaffen Achern,
Bühl und Bühlertal unter der Bezeichnung Allgemeine
Ortskrankenkaffe Achern—Bühl , Sitz Achern, vereinigt . Der
Beitragssatz beträgt ab 1. Oktober im gesamten Bezirk der
Ortskrankenkaffe Achern—Bühl 4,5 Prozent des Grunbloh -
nes .

Kehl, 1. Okt . (Jugendliche Abenteuerlust . ) Schon wie¬
der wurde von der Grenzpolizei ein Jugendlicher ausgegrif¬
fen , der sich von zu Hause entfernt hatte und ins Ausland

- gehen wollte .
Kehl , 1. Okt . (Devisenschmuggler verurteilt .) Der Kauf¬

mann Joseph Kaltenbach aus Vöhrenbach , wohnhaft in
Straßburg , wurde vom hiesigen Strafgericht wegen Devisen¬
schmuggels zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten
und zu 2500 Mark Geldstrafe verurteilt . 3009 Mark gelten
als durch die Untersuchungshaft verbüßt . Kaltenbach hat
in der Zeit vom 28. Mai bis 21. Juli bei deutschen Banken
Registermarkguthaben im Betrag von 2570 JUt abgehoben
und hiervon 2370 MJl nach und nach über die Grenze ge¬
schmuggelt.

Willstätt , 1. Okt . (Scheuende Pferde .) Auf der Heim
fahrt scheuten die Pferde eines hiesigen Landwirts und gin¬
gen , da der mit der Führung des Gespannes beauftragte IC
Jahre alte Sohn des Besitzers sie nicht halten konnte , mit
samt der Mähmaschine durch. An der Maschine zerbrach
erst ein Rad , worauf sie im Nu ein Trümmerhaufen war .
Der Junge , der sich bis zuletzt krampfhaft am Sitz festgehal¬
ten hatte , blieb wunderbarer Weise unverletzt .

Triberg , 31 . Sept . (40 Jahre Priester in Triberg .) Viel
Jahrzehnte waren vor wenigen Tagen verfloffen , seit Geist!
Rat Fries als junger Stadtpfarrer seinen Einzug ir
Triberg gehalten hat . Seither war er seiner katholischer
Gemeinde ein gütiger und treusorgender Seelsorger . Au
Sonntag beging sie mit ihm seinen Jubeltag , den 40jähr
Gedenktag seiner Investitur , in schöner und erhebender
Weise.

Triberg , 30 . Sept . Ein schon lange geplanter Wunsch nicht
nur der Einheimischen , sondern auch der Fremden geht end¬
lich in Erfüllung — die Stadtverwaltung hat die Verbeffe-
rung der gesamten Straßenbeleuchtung vom Bahnhof bis
zum Stadtende beschloffen und wird die Durchführung die¬
ses Planes noch dieses Jahr verwirklicht . Die bisherige
Beleuchtung war ein Uebelstand und freut sich heute schon
alles auf die hellere Beleuchtung . Da Triberg eigenes
Kraftwerk hat . kommen im wesentlichen nur die Einrich¬
tungskosten in Frage , der Mehrverbrauch an Strom fällt
kaum ins Gewicht .

St . George », 30. Sept . (Vom Zug überfahren .) Ober¬
halb Uffhausen wurde , ein etwa 35 bis 40 Jahre alter Mann
aufgefunden , der sich vom Eisenbahnzug hatte überfahren
laffen . Ter Tote hatte weder Geld noch Ausweispapiere
bei sich.

Staute «, i . Okl . (Roch gut abgetausen . j Heute nach¬
mittag kurz vor 4 Uhr wollte der von Sulzberg kommende
Lokalzug in die Station Staufen einfahren , als ein Last¬
wagen der Hartheimer Kies - und Sandfirma Georg Spei¬
cher , dessen Fahrer den herannahenden Zug nicht bemerkt
hatte , die Geleise überquerte . Bei dem unvermeidlichen
Zusammenstoß kamen glücklicherweise Menschen nicht zu
Schaden . Auch der Sachschaden hält sich in mäßigen Gren¬
zen , obwohl die Maschine des Zuges durch den Zusammen¬
prall aus den Schienen gehoben wurde .

Mullheim . 30. Sept . (Traubenmarkt .) Auf dem vor¬
gestrigen Traubenmarkt wurden 150 Zenter umgesetzt. Be¬
zahlt wurden 16%—18 Pfennig pro Pfund . Die Nachfrage
konnte bet weitem nicht befriedigt werden . Die Kreis¬
bauernschaft fordert in einem Aufruf die Winzer auf , für
eine bessere Beschickung des Müllheimer Traubenmarktes
Sorge zu tragen

Wehr (Wiesental ) , 30 . Sept . (Verkehrsunfall .) Der
Motorradfahrer Rösch stieß am Donnerstag gegen 16 Uhr
in der Oeflinger Straße mit einem Radfahrer zusammen ,
Der Unfall ereignete sich beim Ausweichen . Der Motor¬
radfahrer erlitt schwere Kopfverletzungen und mutzte in das
Krankenhaus verbracht werden . Der Radfahrer namens
Lebe kam mit dem Schrecken davon

Hammerstei « (Amt Lörrach ) , 1. Okt . (Unfall .) Der 27
Jahre alte Ernst Dreher von Hammerstein stürzte am Frei¬
tag abend zwischen Wollbach und Hammerstein so unglücklich
mit seinem Motorrad , daß er mit schweren Verletzungen ab¬
transportiert werden mußte .

Eimeldiuge « (Amt Lörrach ) , 1. Okt . 85 . Geburtstag
eines Altveteranen . ) Der letzte Altveteran von 1807/71 in
unserer Gemeinde , Wilhelm Schöpflin , konnte in körper¬
licher und geistiger Frische unter Anteilnahme des ganzen
Dorfes seinen 85. Geburtstag feiern .

Alteuschwaud (Amt Waldshut ) . 30. Sept . (Tödlicher
Sturz . ) An einem Neubau stürzte der 20jährige Karl Gugel¬
berger mit einem schweren Stein etwa 1 '/- Meter tref ab.
Der Arbeiter fiel so unglücklich, daß ihm der Ltem auf den
Unterleib fiel . An den Folgen der schweren inneren Ver¬
letzungen ist der Arbeiter verstorben .

Pfulleudorf , 30 . Sept . (Vermißt . ) Seit 24. August wird
der 32 Jahre alte Willibald Riester vermißt . Er hat sich an
diesem Tage im Arbeitsanzug von zu Hause entfernt und
seitüem nichts mehr von sich hören laffen .

Deisendorf (Amt Ueberliuge «) . 1- Okt . (Weite Reise
eines Kinderballons .) Hier wurde ein Ballon aufgefun¬
den , der , wie aus einer angehängten Karte hervorging , bei
einem Ballonwettbewerb in Sommevoire am 23. September
losgelaffen worden war . Der kleine Ballon hat somit eine
Strecke von etwa 350 Kilometern zurückgelegt. Auf der
Karte wurden dem Finder des Ballons 10 Franken zuge-
fagt , falls der Ballon zu denen gehören sollte, die die wei¬
teste Entfernung zurückgelegt Haben.

Lindau . 1. Okt . (Abbruch eines österreichischen Boden -
seedampfers .) Das österreichische Bodenseeschist „Feldkirch ",
das 1892 erbaut worden war , ist nun nach über 40jähriger
Dienstzeit abgebrochen worden und das Alteisen wurde an
einen Innsbrucker Händler verkauft . Ob ein Ersatzschift
für die „Feldkirch " gebaut wird , steht noch nicht fest. Es
dürfte in erster Linie eine Geldfrage sein.

Radolfzell , 1. Okt . (In den See gestürzt .) Eine 31 Jahre
alte Hausangestellte stürzte sich in den See und ertrank . -

Esfingen ( Südpfalz ) , 28 . Sept . (Dollarnoten aus dem Lind-
bergh-Lösegeld in der Pfalz ?) Wie mitgeteilt wird , sollen aus
dem Lösegeld der Lindgergh-Aftäre auch vier Hundert - Dollar¬
noten ihren Weg in die Südpfalz genommen haben. Diese Dol-
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larscheine , die aus der Summe stammen, die der unglückliche Flie¬
ger den Entführern seines Kindes aushändigte , gerieten 1933 in
die Hände eines gewissen Karl A„ der heute in Essingen
lebt. A . weilte noch im vorigen Jahre in den USA . Von dort
kehrte er dann in seine pfälzische Heimat zurück . Vorher hatte
er sein Geschäft in Newyork an einen Mann namens Hager
verkauft , der die vier Lindberghschen 100-Dollarnoten angeblich
von dem jetzt verhafteten Verbrecher Hauptmann erhalten hatte.
A . hatte selbstverständlich keine Ahnung , daß das Blut eines
Kindes an den ihm ausgehändigten Geldscheinen klebte .

Bauettttegeln im vklober
Die Bauernregeln für den Monat Oktober beziehen sich

zum großen Teil auf das gesicherte Hineinbringen der letz¬
ten Früchte vor dem Einfall der winterlichen Unbilden .
„An Ursula (21 . Oktober ) mutz das Kraut herein , sonst
schneien Simon und Judas drein " „Am heiligen Gallus —
der Apfel in den Sack muß " . „Nach St , Gall bleibe die Kuh
im Stall " , „Wer an Lukas Roggen streut , es im Jahr drauf
nicht bereut " . „St . Gallen ( 16 Oktober ) läßr Schnee fallen " .
„Fällt der erste Schnee in den Treck , bleibt der ganze Win¬
ter ein Geck" Andere Sprichwörter , Volkssprüche , Bauern -
und Wetterregeln , die sich mit diesem Monat beschäftigen,
lauten : „Ist die Krähe nicht mehr weit , wird 's zum Säen
bohe Zeit " . — „Wenn Buchenfrüchte geraten wohl , Nuß -

. Efchbaum hängen voll , so folgt ein harter Winter draus
und fällt der Schnee mit großem Haus " . — „Hält der Baum
mit Blättern lang , macht ein später Winter bang " . —
gA^ biNt tm Oktober die Sonne hell , kommen Sturm und
Winter schnell . - Vielfach ist die Auffaffung vertreten , daß
einem kalten und rauhen Oktober ein milder und unbestätig
diger Winter folgen soll , denn schneit es im Oktober gleich ,
wird der nächste Winter weich "

, „ Ist der Ottober schon
rauh , wird der Januar sehr flau " .

Ein Raubmord in Augsburg
Der Täter « och « icht gefaßt.

Augsburg , 1. Okt . Samstag mittag wurde die 53 Jahre
alte Ehefrau des Arbeiters Xaver Wild in ihrer Wohnung
in einer Blutlache tot aufgefunden . Es Tieat zweifellos
Raubmord vor . Der noch unbekannte Täter hat die allein
in der Wohnung anwesende Frau überfallen und durch Mes¬
serstiche in die Halsschlagader ermordet . Nach den Blut -
spuren zu schließen, hat der Täter einen schrank erbrochen
und aus ihm die Barschaft gestohlen .

„Rache ist süß!"
Dieser Tage verkaufte ein Landwirt in Veringenstadt

(Hohenzollern ) zwei Schweine . Am Vorabend des Abliefe¬
rungstages wurden die Tiere gewogen . Um die Gewichts -
verhältniffe festzustellen , wurde das eine in den üblichen
Stall , und das andere in einen Hühnerstall gebracht. Dem
letzteren Schwein schien der Aufenthalt nicht ganz zuzusagenj
weshalb es bei nächtlicher Stunde ausbrach . Die Sache
wäre nun ganz harmlos geblieben , wenn das liebe Tierchen
nicht in die naheliegenden Kellerräume eingedrungen wäre ,
Hier fühlte sich der Ausreißer im richtigen Element und ge¬
dachte sehr wahrscheinlich Rache zu nehmen für die unstan -
desgemätze Behandlung . Zerbrochene Einmachgläser , Stein¬
krüge und deren Inhalt , die Kalkeier sür den Winter boten
ein greuliches Bild vom nächtlichen Ausflug des empörten
Schweines . Mir nicht geringem Schrecken wurde andern¬
tags das Fehlen des Tieres festgestellt. Tie Bestürzung ,
die hervorgerufen wurde , kann man sich ausmalen , als man
das Schwein , über dem vollendeten Werk der Zerstörung
zufrieden grunzend , im Keller vorfand .

Mseemsel - billigst zu haben!
„Bfte und wo kaufe ich mir billig eine Süösee - Jnsel ?"

fragt ein an seinem bürgerlichen Leben in Newyork vev
zweifelnder Leser den „Newyork Herald " und Mgt Marke ,
im Werte von einem Dollar bei — für die Antwort zu vw
und für die Insel zu wenig . Aber die Zeitung beantwortet '

auch diese Frage und stellte fest , daß durch Abstuken Sei
Koprahandels Südsee - Jnseln billig geworden sind — fm
sechzehnhundert Mark kann man schon solch kleines Rem
erwerben , allerdings ist es zu winzig , um auf der Karn
verzeichnet zu stehen , und auch die Schiffahrtslimen führe,
nicht daran vorbei . Die billigsten liegen mdnch von Ta
hitt . und um sie zu kaufen , muß man sich an den Gouvev
neur von Tahiti wenden . Der Erwerb einer bekanntere ,
Insel am Kurs der großen Dampferlinlen wacht bedeutend«
Umstände , da verschiedene Admiralitäten . Fttchereigerech»

iame und Landwirtschaftskammern sich damit befasse« muffe«.

Wissenswertes Allerlei
In Japan , Chinia und der Türkei ist das Heiratsalter

für Mädchen auf 15, für Knaben auf 18 Jahre festgesetzt .
*

Der Blauwal wregt bei seiner Geburt etwa 18 Touue «,
also ein rechtes Schwergewichtsbaby .

*

In Großbritannien werden in jedem Jahre etwa 40 008
Frauen und Mädchen als vermißt gemeldet . Ein großer
Teil von ihnen wird allerdings später wiedergefunöen .

*

Nach genauer Untersuchung von 2000 Persoue » haben die
Aerzte jetzt festgestellt , daß Uebergewicht doch günstiger ist
als Untergewicht , denn schwerere Personen können körper¬
liche und zeisttge Anstrengungen bester ertragen und sind
weniger empfänglich für Krankheiten als die dünneren .

Amtliche Bekanntmachungen .
Ueber den Betrieb des Landwitts Georg Menold und besten

Ehefrau Lina geb . Mosemann in Bockschaft wurde am 26 , Septemb.
1934 , vormittags 11 Uhr, das landwittschaftl . Entschuldungsverfahrrn
eröffnet . Entschuldungsstelle ist die Bad . Landwirtschastsbank — Bauern-
bank in Karlsruhe . Die Gläubiger werden aufgefordert , ihre Ansprüche
spätestens am 12. Noo . 1934 vor Gericht oder der Entschuldungsstelle
anzumelden und die in ihren Händen befindlichen Schuldurkundenvor-
zulegrn .

Sinsheim , den 26 . September 1934 .
Amtsgericht .
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Neubildung des deutschen Bauerntums durch das
Reichserbhofgefetz .

In der Erkenntnis , daß das Bauerntum der Blutsqü ?
der Nation und der Mutterboden deutscher Kultur ist, h«
die nationalsozialistische Staatssührung das Reichserbhoi
aesetz geschaffen , welches die Lebensfähigkeit des deutsche
Bauerntums sichert und die Grundlage für seine Ner
bildung ist. Eine seiner wesentlichsten Bestimmungen ü
das grundsätzliche Verbot der Bodenzersplitterung durch di
Realteilung .

Boöcnaufeilung
führt zur

Existenzschmälerung und zum Einkindersystem

|ÜlÜ . illllÄ- ili fw . A-uiiri 'iyitlrCii !

.Uimiii
HK

Unser Schaubild zeigt uns die Auswirkungen diesä
Vererbungssitte , die besonders im Westen Deutschlands ii&Itcj
war und beweist damit die Berechtigung des Reichserbhos
gesetzes . Die mit der Realteilung verbundene von Gene
ration zu Generation immer stärker werdende Boden
zersplitterung bat es — in manchen Teilen Deutschlands
besonders im Westen — mit sich gebracht , datz ein Klei »
bauerntum entstanden ist, welches nicht den Hof zur Existenz
grundlage hat , sondern aus einem Nebenverdienst in Gewerb
oder Industrie seinen Lebensunterhalt fristet . Sein Best
ist durch dauernde Teilung so gering , daß er oft nicht grüße
ist , als der Schrebergarten eines deutschen Arbeiters it
Blickfeld der großen Städte .

Diese Aufteilung des Bodens führt aber nicht nur zu
Existenzschmälerung derer , die aus ihm lebten , sondern am
zwangsläufig zur Beschränkung der Kinderzahk und zur
Einkindersystem ; wollten doch viele dieser Bauern eine wei
tere Zersplitterung des Hofes und die damit verbunden
Minderung der sozialen Stellung ihrer Familie verhindern
Das war aber bei der herrschenden Realteilungssitte nu
möglich , wenn nicht mehr als ein Kind und damit nur eit
Erbe da war .

Dixse Tatsache ist der beste Beweis dafür , daß man einen
'

Bauernhof nicht wie ein Tuch zerschneiden oder wie
: einen Beutel Geld verteilen kann , wenn nicht mit dem’ Hof das Bauerngeschlecht und damit letzten Endes das

Bauerntum ' überhaupt zugrunde gehen soll .
Da der Nationalsozialismus in einem gesunden Bauer »

tum den Lebensquell des deutschen Volkes und de » Treu
hänöer feiner Ernährung sieht , mußte es .zwangsläufig jeü
VererbyngSsitte ausschalten , die den Bestand des Bauern
tums bedrohte und gefährdete . AuS diesem Grunde ist i »
Reichserbhofgefetz daS Verbot der Teilung eines jede
Bauernhofes ausgesprochen , es sei denn , daß aus . einer
Hof zwei wirklich lebensfähige entstehen .

Dadurch wird nicht nur erreicht , daß ein lebensfähig «
und kräftiges Bauerngeschlecht auf gesicherten Höfen zu
Träger deutscher Zukunft heranwächst , sondern es wird da
über hinaus für die weichenden Erben , d. h . für die , die de
Hof nicht erben können , Mittelpunkt und Rückhalt geschaff «
für die Gestaltung ihrer eigenen Lebensexistenz . Der Hoserl
ist verpflichtet , ihnen eine den wirtschaftlichen Verhältniss «
des Hofes entsprechende Ausbildung und Ausstattung z
schaffen .

Denjenigen aber , die den väterlichen Hof nicht erben
können und doch Bauer werden wollen , ist durch die
nationalsozialistische Agrargesetzgebung die Möglichkeit
geschaffen worden , sich eine eigene bäuerliche Existenz z«
gründen ; findet doch das Reichserbhosgesetz in der Sied¬

lung seine notwendige Ergänzung .
Die Neubildung deutschen Bauerntums durch Siedlur

611 auf eine gesunde Verteilung der landwirtschaftliche
etriebsgrößen hinwirken , da eine große Zahl lebensfähig «

kleiner und mittlerer Bauernhöfe , möglichst über das ganz
Land verteilt , die beste Gewähr für die Gesunderbaltu »

von Volk und Staat bildet .^ Daß dies tatsächlich der Fa
ist , beweist unser zweites Schaubild , das diö bevölkerung
Politische Müswirkung der bäuerlichen Siedlung uns vt
Augen führt .

. Die Erhebungen des Statistischen Reichsamtes , die fii
auf 87 .Güter Ostdeutschlands mit einer Ackerfläche vo
32438 da erstreckt, haben die im Bilde gezeigten Zahle
ergeben . Das Ergebnis dieser Sonderermittlung ist m
ein kleiner Ausschnitt aus der Gesamtzahl der Siedlung «
güter und Siedlerstellen . Es bestätigt aber trotzdem i
vollem Umfange erneut die Tatsache , datz die aus de
besiedelten Flächen lebende landwirtschaftliche Bevölkermi
durch die Siedlung erheblich zunimmt .

Die bevölkerungspolitische Auswirkung
der bäuerlichen Siedlung
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Das grundsätzliche Verbot der Vodenzersplitternng unl
die « ationalsozialiftische Siedlungspolitik bilden demnach
wesentliche Boranssetzuüge « für die Wiederherstellnn «
und die Neubildung eines gesunden Bauerntums , ans

.dem die Zukunft Deutschlands ansgebant werden kann

Sie Vahrheil über Mala hari
Nach 17 Jahren des Schweigens ei « erster authentischer
Bericht . — Der Gesängnisarzt schildert die letzte « Stander

der roten Tänzerin .
Paris , September 1984.

Siebzehn Jahre nach dem Tod der bekannten Spionir
Mata Hart ist endlich der Schleier gelüftet worden , der bic
Einzelheiten vor ihrer Erschießung geheimnisvoll umgab
Dr . Leon Bizard . Chefarzt des Frauengesängnisies von St
Lazare . hat nunmehr sein Schweigen gebrochen . Er ist es
der in dienstlicher Eigenschaft bei der Hinrichtung der rote »
Tänzerin zugegen war . Seine Enthüllungen erheben daher
unbedingten Anspruch auf historische Echthert. Es ist auch
das erste Mal , daß eine Schilderung der Erschießung Mato
Baris von einem Augenzeugen geliefert wird . Um die ro¬
mantische Figur der Spionin hatte sich im Laufe der letzten
Jahre eine eigene Literatur gebildet . Autoren und Film¬
produzenten hatten sich ihrer Person bemächtigt und ergin¬
gen sich in den wildesten Phantasten , die nicht selten voller
Widersprüche und offenkundiger Erfindungen waren .

Umso mehr verdient das Zeugnis Dr . Bizard 's Glaub¬
würdigkeit , zumal seine amtliche Funktron zu einer gewissen
Verantwortlichkeit verpflichtet . Der Arzt zögerte lange ,
sein sorgfältig gehütetes Geheimnis preiszugeben . Erst vor
kurzem veröffentlichte „Enthüllungen " der amerikanischen
Prelle , die mit dem wahren Sachverhalt nichts zu tun hat¬
ten und das Produkt phantasievoller Journalisten waren ,
veranlatzten ihn , seine Stimme zu erheben .

Bekanntlich erfolgte Mata Haris Verhaftung am 13,
Februar 1917 in Paris . Sie wurde sogleich in das Ge¬
fängnis von Saint Lazare eingeliesert . Vis zu ihrer Er¬
schießung , so erzählt Dr . Bizard , die am 15. Oktober des -
felben Jahres stattfand , verließ sie ihre Zelle nicht , mit
Ausnahme der zwei Tage , als sie vor dem Kriegsgericht
stand , um einstimmig zum Tod verurteilt zu werden . Im
Laufe der acht Monate ihrer Hast besuchte der Chefarzt die
Spionin täglich . Manchmal allein oder in Begleitung der
Gefangenenschwester Leonilde . Anfänglich war Gertruöe
Zelle — so Ließ die Sviouin mit ihrem Familiennamen —

BMlVÜ

„Ich ? Ach . . . ich bin ja nun der Letzte !"
Armand schüttelt sich, ein Widerstreben ist in seinen

Worten , als er sagt : „Ich . . . ich . . . bin nicht unver¬
mögend , Mister Jenkins ! Glauben Sie mir , daß ich
ein leises Grauen empfinde , nach Neuyork zu gehen ?
. . . Wird der Feind meines armen Bruders halt vor
mir machen ?"

„Sie sollen jeden erdenklichen Schutz genießen !"
„Gut , Mister Jenkins . . . ich fahre also mit Ihnen

nach Neuyork ."
* ... *

Tom und Ariane weilten bereits zehn Tage in
Chikago, ohne datz jemand dahintergekommen wäre , daß
es die zwei Totgesagten sind, als eines Abends ein
Telegramm von Oberst Wilms eintraf : „Carry Boulot
durch Selbstmord geendet . Raschestes Kommen not¬
wendig. Wilms ." - *

*

Am nächsten Morgen fuhren ste bei Sonnenaufgang
los , und der kleine Wagen mußte alles hergeben , was
it konnte. Nach zwölfstündiger toller Fahrt erreichten
Tom und Ariane Neuyork . Oberst Wilms empfing ste
M Polizeipräsidium .

In herzlicher Freude schüttelte er ihnen die Hände .
Dann berichtete er alles , was sich inzwischen ereignet

hatte.
„Universalerbe ist der Bruder Mister Boulots ,Armand . Me Herausgabe Ihres Vermögens wird aber

ruf keine Schwierigkeiten stoßen,' denn ursprünglichDaren Sie als Umversalerbin eingesetzt. Als für den
Bankier fest,tand . daß Sie den Tod gefunden batten ,
setzte er seinen Bruder zum Erben ein . Sie können
natürlich das Testament anfechten."

„vtetn , nein , nie will ich das ! Ich mag mit dieser
Erbschaft nichts zu tun haben ."

Der Oberst lächelte.
„Miß Boulot , ich sage Ihnen . . . Sie werden doch

noch damit zu tun haben ."
„Ich verstehe Sie nicht, Oberst !"
„Haben Sie ein wenig Geduld und hören Sie meine

Verhaltungsmaßregeln an . Werden Sie tun , was ich
wünsche ? Es gilt , das Rätsel von Torsten zu lösen !"

„Ich will alles tun , was Sie wünschen."
„Gut ! Morgen gegen Abend fahren Sie mit Tom

nach Torsten . In Ihrer Villa wird es dnrch Unacht¬
samkeit eines Dieners zu einer kleinen Gasexplosion
kommen . Sie werden deshalb die kommende Nacht auf
Torsten schlafen."

„Ich . . . werde aus Torsten schlafen ."
„Sie sind tapfer , ich weiß es ! Sorgen Sie sich aber

nicht . Es wird Ihnen nichts geschehen . Die Tür Ihres
Schlafzimmers wird fest verschlossen sein. Außerdem
werden Tom und ich wachen."

„Glauben Sie , daß . . . der Oger wieder erscheinen
wird ?"

„Ja !" spricht der Oberst ernst . „Das nehme ich an .
Aber zum letzten Male . Wir werden morgen hinter
sein Geheimnis kommen."

Ariane schüttelt sich , aber sie bleibt fest.
„Es besteht keine Gefahr für Sie , Miß Ariane, " ver¬

sichert Wilms nochmals . „Nun , morgen früh werde ich
Mister Armand Boulot benachrichtigen. Es wird eine
kleine Ueberraschung geben."

„Haben Sie was dagegen , Oberst, wenn ich morgen
meine Redaktion aufsuche?" fragt Tom .

„Nein , das können Sie ohne weiteres tun !
„Konnten Sie die Bande von Rockcttshrll schon

fassen?"
„Noch nicht, aber das wird morgen geschehen ."
„Dann wollen wir jetzt heimsahren und ruhig

schlafen."
„Jawohl , tun Sie das !"
Herzlich nahmen Ariane und Tom Slbfchred von

Oberst Wilms .
Die Dienstleute in der kleinen Villa waren außer

8Ä vor Freude , als die beiden Totgeglaubten wieder

Mein in ihrer Zelle üntcrgebracht . Nach ihrer Verurtei¬
lung zum Tode wurden zwei weitere Betten ausgestellt u .
zwei andere weibliche Häftlinge teilten ihr Gemach . Dr .
Bizard dementiert schließlich die weitverbreitete Version ,
wonach die Tänzerin bis zum letzten Augenblick in dem
Glauben gelasten wurde , daß die Hinrichtung ein Schein¬
manöver darstelle , um ihr Leben zu retten .

Am Morgen des 15. Oktober 1917 . einem Montag , kurz
nach 4 Uhr erschien der Arzt auf dem Hofe der Strafanstalt
Es war ein auffallend kalter Tag . Vor dem Gefängnis
waren schon 4 Automobile mit heruntergelastenen Vor¬
hängen aufgestellt . Während bei voraufgegangenen Erschie¬
ßungen von Spionen nie mehr als geladene Zeugen an¬
wesend waren , hatten sich diesmal annähernd 199 Personen
eingefunden . Als Oberst Somprou , der Vorsitzende des
Kriegsgerichts , diese Menschenansammlung erblickte , befahl
er , daß nur Personen in dienstlicher Eigenschaft die Zelle
der Spionin aussuchen dürften . In diesem Augenblick
wandte sich der Advokat Clumet , Mata Haris Verteidiger ,
an den Ossizier und flüsterte ihm mit zitternder Stimme
die Worte ins Ohr : „Herr Kommandant ich besitze nicht
die Kraft , bis zur Zelle emporzusteigen Sagen Sie bitte
Mata Hart , daß ich sie bis zum letzten Augenblick nicht ver¬
lassen habe ." Dieser aber erwiderte barsch:

„Ich bin nicht dazu da , Ihre Botschaft zu vermitteln
Falls Sie dieser Frau noch etwas zu sagen haben , dann
tun Sie es gefälligst selbst ."

Daraufhin folgte der Rechtsanwalt der kleinen Gruppe
und erklomm die vielen Stufen , die zur Zelle der todge¬
weihten Tänzerin führten . Die Schwester Leonilde öff¬
nete die Türe . Als der Kommandant drei Frauen erblickte ,
fragte er kurz angebunden : „Welche ist es ?"

„Die in der
Mitte ", gab die Schwester zur Antwort . Da man ihr a»
Vorabend die doppelte Dosis Veronal verabreicht hatte
befand sich die Spionin in festem Schlaf und hatte dar
Eintreten der Männer nicht gehört . Oberst Sompror
näherte sich dem Bett der Verurteilten , rüttelte sie wack
und sprach ermutigend : „Fassen Sie sich. Mata Hart , der
Präsident der Republik hat ihr Gnadengesuch abgelehnt
Die Stunde der Sühne ist gekommen !" Ein Todesschwei
gen erfüllte dann den engen Raum . Im Halbdunkel ge
wahrte man nur die funkelnden großen Augen der aufge¬
schreckten Tänzerin . Die Angst schien ihr die Sprache ge¬
nommen zu haben . Schließlich flüsterte sie mit tränen
erstickter Stimme vor sich hin : „Es ist unmöglich , es is
unmöglich !" Dann riß sie sich zusammen und wehrte dan
kend ab , als Schwester Leonilde sich ihrer in menschen
freundlicher Absicht annehmen wollte : „Befürchten Sn
nichts , Schwester , ich werde ohne Schwäche sterben . Uni
in Schönheit ."

Als die Tänzerin sich zu ihrem letzten Gang ankleidete
wiederholte sie dauernd „Diese Franzosen ! Was wird ei
sie nützen , wenn sie mich töten . Wenn sie dadurch nur bei
Krieg gewinnen könnten . Welch ' eine undankbare Nation
Zach alledem , was ich für sie getan habe !" Tann erbat
sie sich von der Schwester ihr wärmstes Kleid , da sie be¬
reits am ganzen Körper zu zittern , begann . Mit dem
Pfarrer , der aus ihren Wunsch ausdrücklich herbeigeholt
worden war , unterhielt sie sich ungefähr zehn Minuten .
Dann öffnete sich die Türe , uno Mata Hart schritt hoch-
crhobenen Hauptes aus der Zelle .

„Ich bin bereit " rief sie aus . und an die Schwester ge¬
wandt sagte sie , „ich habe viele Reisen hinter mir , Schwe¬
ster Leonilde , dies aber wird meine letzte Reise . Ich fahre
rrach der größten Station , von der niemand mehr zurück¬
kehrt " . Leonilde standen die Tränen in den Augen . Mata
Hart aber beschwor sie , doch um keinen Preis zu weinen ,
sondern wie sie selbst , Mut und Fassung zu bewahren . Ein
Offizier , der die Spionin vorschriftsmäßig fragte , ob sie
nicht irgendwelche Enthüllungen zu machen habe , erhielt
die Antwort , daß sie keine Geheimnisse mehr besitze , und
daß sie . falls sic welche hätte , diese für sich behalten würde .

Dann erhielt die Tänzerin die Erlaubnis , Abschieds¬
briefe zu schreiben . Sie streifte mit eleganter Geste ihren
rechten Handschuh ab und schrieb drei Briefe und die ent¬
sprechenden Umschläge dazu . Dem Offizier , der sie zen¬
surierte , legte sie ans Herz : „Passen Sie auf , daß Sie die
Adressen nicht verwechseln , das gäbe eine schöne Besche¬
rung !" Dann bestieg Mata Hart das Auto , in dem außer
ihr die treue Schwester und der protestantische Geistliche
Platz nahmen . Hier fand die letzte Unterhaltung statt .
Mata Hart erklärte , daß sie allen verzeihe , nur den Fran¬
zosen nicht . Die Hinrichtung war für 6.15 Uhr vorgesehen .
Auf dem Exerzierplatz zu Vincennes hatten die Truppen
in drei Reihen Aufstellung genommen . Die Spionin wurde
von Gendarmen auf den Uebungsplatz geführt . An der be -
zcichneten Hinrichtungsstätte angelangt , machte sie eine
brüske Bewegung und sprach zu Schwester Leonilde : „Ge - ,
ben Sie mir rasch einen Kuß , Schwester , stellen Sie sich
auf die rechte Seite , ich werde Sie anschauen , bevor ich
sterbe , Adieu !"

Dann erfolgte die Verlesung des Todesurteils . Die
Tänzerin weigerte sich, eine Binde um die Augen zu tragen .
Sie lehnte sich lediglich an einen Pfahl an und blickte ge¬
faßt auf die kleine Schar , die ihr den Tod bringen sollte .

Die mit der Exekution betraute Abteilung bestand aus
: -2 Alpenjägern . 4 Korporalen und 4 Unteroffizieren . Sie
hatten in einer Entfernung von zehn Metern vor ihr Po -
sten gefaßt . Die schöne Spionin lächelte nun »in letztes

erschienen. Sie versprachen hoch und heilig , zu niemand
vorläufig darüber zu sprechen.

& *

Am nächsten Morgen begibt stch Oberst Wilms zuArmand Boulot , der ihm für seine Dienste bewegt dankt
und ihm mitteilt , datz sein Bruder den Betrag von
dreißigtausend Dollar für ihn ausgesetzt hat .

„Ihr Herr Bruder ist etwas zu früh gestorben !" meint
Wilms .

„Ich verstehe Sie nicht, Oberst ."
„Er hätte sonst ein freudiges Ereignis miterlebt .

Miß Ariane ist nicht tot . . . sie ist wohlauf und weilt
in Neuyork !"

Die Wirkung dieser Eröffnung ist eine außerordent¬
lich starke.

Armand Boulot wird blaß und beginnt zu zittern ;dann aber geht ein Leuchten über sein Gesicht.
„Armer Carry . . . daß du diese Freude nicht mehrerleben konntest ! Ariane lebt . . . wo ist sie ?"

„ „Miß Ariane wird Sie heute nachmittag besuchen.
. den Vormittag über damit beschäftigt, bei den

Behörden die Löschung der Todeserklärung durchzu -
etzen ."

„Wie freue ich mich . . . oh , wie freue ich mich ! Das
Vermögen Miß Arianes liegt noch unangetastet bei dem
Bankhaus Walter ."

ist sehr günstig . Ich kann Ihnen noch ver -
Mister Boulot , daß Miß Ariane auf das Erbe

yres Adoptivvaters einen Anspruch erhebt ."
„So ? Nun , darüber werden wir uns auch einigDerden ."
„ xjiy mu |) jcgi amiiei saoruoi . , VV w .reute nachmittag wieder . Ich komme mit Miß Ariane ."
„Ich freue mich sehr, Herr Oberst ! Auf Wiedersehen !"Als Wilms in das Vorzimmer tritt , stößt er beinahe

kömm
" em ^ mui Mammen , der ihm sehr bekannt vor¬

der Oberst fährt wieder nach dem Präsidium .Er gibt seine Anordnungen , beauftragt Inspektor Jen -
kZsis mit der Durchführung der Aktion Mld nach einerstunde sind die neun Genossen aus Rockettsbill un -
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Radio -VrogrammMal öer in einigem Abstanö am Boöen knieenden Schwe¬
ster Leonilöe zu und winkte Adieu. Dann erhob der kom¬
mandierende Offizier den Degen . Eine Gewehrsalve
krachte und Mata Hart , die rote Tänzerin , brach blutüber¬
strömt zusammen . . .

Ser zehnte Kriminalislen -Kongreh in Vien
3388 „Internationale ". — Die Elite -er Hochstapler. — Welt-
pässe für Zigeuner . — Gleiches Strafmatz für Rauschgift -

Händler in alle« Staate «.
Augenblicklich befinden sich die berühmtesten und hervor

ragendsten Kriminalisten aller Grotzmächte der Welt nichi
auf der Spur irgend eines Verbrechers, vielmehr sitzen si <
in bequemen Klubseffeln in Wien und nehmen an dem Iw
ternationalen Kriminalistenkongreß teil . Dieser Kongref
strebt erne enge Zusammenarbeit aller Polizeibehörden ir
öer Welt an ,so daß ein internationaler Verbrecher sin
nirgends mehr verbergen kann, sondern überall so gesucht
wird , wie tn dem Lande, in dem er Verbrechen beging .

Als vor zehn Jahren die internationale kriminalistisch !
Kommission gegründet wurde , legte sie ein Register der ge
jährlichsten internationalen Verbrecher an . Allerdings wiri
nicht jedem Gesetzesübertreter, auch wenn er Professional
ist , die Ehre zuteil'

, in diesem Register Aufnahme zu finden
Nur die Stars der Unterwelt trifft man hier, die dal
Zuchthaus mindesten -? zwei Jahre von innen kennen lernter
oder die dafür reif wären . Momentan sind in diesem Buck
genau 3333 Namen aufgeführt — eine Zahl , die sich leich ,
merken läßt . An erster Stelle und in der Mehrzahl sink
Hotelmarder genannt . Dann kommen Taschendiebe , Esten
bahnöiebe , Falschspieler, Kasseneinbrecher , Rauschgifthändler
Kirchenräuber. Bilderdiebe . Hochstapler . Hochstapler gibt et
zur Zeit nur 53. Dagegen haben wir 1296 Taschendiebe
Der niedrige Stand der Hochstapler beweist, daß er wirklick
nur die geistige Elite der Gesetzesübertreter in sich ver
einigte. Zum Taschendiebstahl scheint lediglich Ftngerfer
tigkeit notwendig zu sein . ^ , , , .. .

Die diesjährige kriminalistische Konferenz befaßt stck
weniger mit diesen 3333 , als einmal mit den Zigeunern uni
ein anderes Mal mit der Strafgesetzgebung für Rauschgift
Handelsdelikte . Nach Ansicht der Kriminalisten, die sich ir
Wien versammelt haben, sind die Zigeuner in der Mehrzahl
nicht nur Diebe und Betrüger, ' vielmehr bilden sie auch ein «
gesundheitliche Gefahr, indem sie in vielen Fällen aus Rach«
Tierkrankheiten verbreiten - die oft den Menschen gefährlrck
werden. Jetzt will der Kongreß die Schaffung eines Zigen
nerpasses durchsetzen. Außerdem soll eine Kartothek einge
richtet werden .in der die Personalien . Fotografien uni
Fingerabdrücke sämtlicher Zigeuner Europas enthalten sind
Dadurch sollen die ewigen Nomaden ein für allemal ge
zwungen werden ihre Namen beizubehalten und nicht, wen»
es ihnen gerade paßt , das heißt, wenn sie etwas auf den
Kerbholz haben , auszuwechseln.

In Sachen der Opium - und Kokainschmuggler will du
Konferenz eine einheitliche Strafgesetzgebung für alle Lau
der durchsetzen. Erst kürzlich geMah es, daß eine Rausch
gifthändlerbande in fünf verschiedenen Ländern dingfest ge
macht und abgeurteilt wurde. So erhielt da sam schwerste »
belastete Mitglied der Bande an einem Ort nur sechs Mo
nate Gefängnis als Höchststrafe, während ein anderes Mit
glied , das lediglich auf Grund von Indizien verurteilt wer¬
ben konnte , in einem anderen Lande fünf Jahre Zuchthaul
erhielt . Man will , wenn möglich , durchsetzen, daß in aller
Ländern der Erde der Rauschgiftschmuggler mit mindestens
einem Jahr Gesängnis und höchstens zehn Jahren Zucht¬
haus bestraft wird . Auf Gefängnis soll aber nur in leichte¬
sten Fällen erkannt werden.

Es ist nur wünschenswert, daß es dem Kriminalisten
kongreß gelingt, die Forderungen , mit denen er sich jetzi
beschäftigt, durchzusetzen.

Seulsche Aepsel , ein volksheilmillel
Aepfel und Birnen , von denen sich jetzt eine reichliche

Ernte über uns ergießt, werden vom deutschen Volke in
ihrer großen Bedeutung für die Ernährung von Gesunden
und Kranken immer noch nicht in vollem Maße gewürdigt.
Leider herrscht auch vielsach noch ein Vorurteil gegen den
täglichen Genuß größerer Mengen von Obst , besonders von
Aepfeln , trotzdem gerade die Aepfel in häufigen Fällen eine
bewährte und billige Krankenkost darstellen . Können
doch schon bei Säuglingen die so bedenklichen Durchfalls¬
erkrankungen durch Aepfeldiät sicher geheilt werden. Zu
diesen Erkrankungen gehören die bei Säuglingen und Klein¬
kindern häusigen Gärungsdyspepsien, bei denen starker
Durchfall eintritt , die akuten und chronischen Dyspepsien , die
schwere Verdauungsstörungen vorstellen, die Ruhr (Dysen¬
terie ) , die Entzündung des Grammdarmes (Cholitis ) ,
Darmkatarrhe und Entzündungen (Enteritis ) . Bei diesen
Krankheiten versagt die Behandlung mit Aepfeldiät nie, sie
ist eine Heilkost , die an Einfachheit, Geschmacklichket und
Billigkeit nicht zu übertreffen ist.

Die Aepfel für die Behandlung der genannten Krank¬
heiten kann man geschabt, geraffelt, und wenn gut gekaut
wird , auch in ganzen Stücken im rohen Zustande geben ,

Seulsche Gedeuklage
„Alle Arten von Arbeit , sein Brot zu verdienen, sind
einem ehrlichen Manne gleich anständig : Holz zu
spalten oder am Ruder des Staates zu sitzen ."

Leffing.
Was geschah heute - Montag, 1 . Oktober 1884.
1933 Erstmaliges Erntedankfest öer deutschen Bauernschaft

auf dem Bttckeberg . - Das Reichserbhofgesetz tritt
in Kraft . — Erster Eintopf-Sonntag .

1916 Luftschiff LZ 72 über London in Brand geschoffen . Es
explodierte und stürzte mit der Besatzung brennend ab

1914 (bis 13 . 10 .) Schlacht bei Ärras
1879 Eröffnung des deutschen Reichsgerichts in Leipzig .
1386 Gründung der Universität Heidelberg .

oder^
gekocht als Muß , oder gebraten. An Stelle von Aepfeln

können auch Birnen oder Aprikosen , roh oder geschält oder
gerieben gegeben werben . Ein haltbares Aepfelpräparat,
das ebenso wie frische Aepfel wirken soll , ist das zusatzfreie
Apfelpulver Aplona . Die Mengen an Obst , die man im
Krankheitsfalle zu geben hat, wird der Arzt angeben : sie
sind je nach Alter der Patienten beträchtlich. Aber als Vor-
öeugungsmittel gegen derartige Erkrankungen soll man
schon den Säuglingen öfters Aepfel in geeigneter Form
geben , z. B . als Apfelsuppe , einer Aufschwemmung von
200 Gramm geschälter , roher , geriebener, durch ein feines
Haarsieb gebrückter Aepfel in % Liter dünnem Tee . Statt
roher Aepfel kann man 20 Gramm Aplonapulver mit glei¬
chem Nutzen verwenden.

Aepfel und auch anderes Obst ist . besonders wenn es
roh genoflen werden soll, sorgfältig zu reinigen . Man
wäscht es unter dem Wasserstrahl der Leitung unter gleich¬
zeitigem Bürsten gut ab und trocknet »es dann mit einem
sauberen Tuch . Da in diesem Jahr die Mehrzahl der Aepfel
wurmig ist , sehr viele Kernfäule haben , soll man nie einen
Apfel unzerschnitten genießen, sondern immer in zwei Hälf¬
ten zerschneiden , um das Kerngehäuse kontrollieren zu kön¬
nen . Erwachsene und größere Kinder sollen aber Aepsel
mit der Schale essen , nur Kranke ohne Schale . Es ist ja
bekannt , daß unter öer Schale feine Aromastoffe sitzen , die
durch das Schälen größtenteils beseitigt werden. Die aus¬
gezeichnete Wirkung der Aepfel bei Durchfallserkrankungen
wird auf ihren Gehalt an Pektinen zurückgesührt . Pek¬
tine sind diejenigen Stoffe , die bei Aepfeln und anderen
Stoffen das Gelatinieren des eingekochten, mit Zucker ver¬
mischten Obstfleisches veranlassen. Ferner wirkt Obstkost
entwässernd auf den menschlichen Organismus und kann
Ausscheidungen von mehreren Liter Waffer täglich bewir¬
ken, so daß Obstdiät auch bei Fettleibigkeit vorteilhaft ange¬
wandt wird Jetzt , wo Aepsel in großer Menge zu billigen
Preisen zu haben sind , sollte jedermann ein bis zwei Aepfel -
tage in der Woche einschalten , an denen er nur Aepfel und
anderes Obst mit etwas Brot zu sich nimmt, ivas der Ge¬
sundheit sehr zuträglich ist .

Sehr zu empfehlen ist die Selbstherstellung billige ,
Aepfel- und Birnengetränke nach amerikanischer Weise : daE
Obst wird nach gründlichem Waschen entkernt und passiert ,
das Muß mir Zuckersyrup gemischt und sterilisiert. Die
Sterilisation erfolgt im Weckapparat . Man erhält zwar
nach diesem Verfahren trübe Säfte , aber diese sind im Ge¬
schmack besser, als klar filtrierte , sind billiger und einfacher
hcrzustellen und enthalten noch Vitamine.

Mssenswerles Allerlei
Es gibt in den Tropen Blumen , die erst im Augenblick

ihres Hinsterbens duften. Ein süßer , berauschender Wohl¬
geruch entströmt ihnen , sobald man sie pflückt. Auch die
Banilleschote bekommt ihr eigenartiges Aroma erst in dem
Augenblick, wenn sie geerntet wird.

*
Billard war ursprünglich ein Gegenstück zu Kricket, das

ja auf Rasen gespielt wird . Um die Illusion möglichst stark
zu machen, bezog man den Billardtisch mit grünen Tuch.

*
Die berühmte chinesische Stadt Jehol , die nach der Be¬

setzung der Mandschurei von den Japanern in Besitz genom¬men wurde, wird jetzt in eine völlig moderne Stadt verwan¬
delt . Es werden zahlreiche neue Häuser gebaut und Bah¬
nen angelegt. Für den Kaiser wird ein kostbarer Palast
errichtet . Straßen werden gebaut und Licht , Waffer und
Gasleitungen angelegt. Wenn die Straßen bewohnbar ge¬
macht sind, werden die Grundstücke an die vielen reichen
Japaner und Chinesen verkauft werden, die sich in Jehol
anzusiedeln wünschen .

*
Eine Stadt in Mexiko, die eine Bevölkerung von etwa

über 6000 Mensche« hat , besitzt für jeden Tag des Jahres —
nicht des Schaltjahres — eine Kirche.

*
Man hat jetzt festgestellt , daß viele Sterne eine Tempera¬

tur haben, die 410 Mal so heiß ist wie unsere Erde.

Dienstag , den 2 . Oktober .
Deutschlandsender . 5 .50 : Nachrichten . 6 .15 : Tagesspruch .

6 .20 : Frühkonzcrt . 7 : Nachrichten. 10 : Nachrichten. 10 .50 : Fröh¬
licher Kindergarten . 11 .35 : „Der Glasbläser "

. 12 : Mittagskon -
zcrt. 13 : Tief brummt der Baß . 13 .45 : Nachrichten . 15 . 15 :
Frauen am Werk . 15 .40 : Erzieherfragen . 16 :

'
Vesperkonzert.

17 .30 : Jugendstunde . 17 .50 : Kunstfaser als Helferin im Kampf
um die Rohstoffversorgung . 18. 10 : Waldsteinsonate. 18 .35 : Po¬
litische Zeitungsschau. 18.55 : Das Gedicht . 19 : Deutscher Ka¬
lender : Oktober . 20 : Kernspruch, 20 .10 : Orchesterkonzert. 21 .20 :
Film bei der Arbeit . 22 : Nachrichten und Sportberichte . 22 .30 :
Wir und die Sterne . 22 .45 : . Deutscher Seewetterbericht. 23 :
Blumengeflüster .

Reichssender Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 6 .10 : Choral . 6 . 15 :
Gymnastik . 6 .45 : Frühmeldungen . 7 : Frühkonzcrt . 8 .30 : Gym¬
nastik. 10 : Nachrichten. 10.15 : Schulfunk. 10 .45 : Klaviermusik.
11 .45 : Bauernfunk und Wetterbericht. 12 : Mittagskonzert . 13 :
Saardienst . 13.05 : Nachrichten. 13 . 15 : Schallplatten . 15 .30 : Kin¬
derstunde. 16 : Nachmittagskonzert . 18 : Französischer Sprach¬
unterricht . 18. 15 : Kurzgespräch. 18 30 : Volksmusik. 19 : Klin¬
gende Visitenkarten . 20 : Nachrichtendienst. 20. 10 : Hirschbrunst
im Gebirge . 20 .50 : Konzert . 21 .30 : Zu Cornelles 250 . Todestag .
22 : Nachrichten, Sportbericht . 22.30 : Willi Wende spielt zum
Tanz . 24 : Nachtmusik.

Reichssender München . 7 : Frühkonzert . 9 .50 : Für die Haus¬
frau . 10 . 15 : Schulfunk . 10.55 : Nachrichten. 12 : Mittagskonzert .
13. 15 : Nachrichten. 13 .25 : Schallplattenkonzert . 14 .20 : Orgel¬
konzert . 14.50 : Stunde der Frau . 15 .30 : trrlebnisse eines Fa¬
milienforschers. 16 : Vespcrkonzert . 17 .30 : Ein deutscher Maler
erlebt die Schicksale seines Volkes . 17.50 : Konzertstunde. 18 . 10 :
Jugendfunk . 18 .30 : Aus aller Herren Länder . 19 : Sonate . 19 .25 :
Operneinführung . 19.35 : „Martha "

. 22 : Nachrichten , Börse und
Sport . 22 .20 : Zwischenprogramm. 23 : Tanzfunk .

Turnen * Sport * Epiel
Großer Klubkampf zwischen dem D . f. Z . Eppingen und Turn -

u . Sportverein Sinsheim .
Am kommenden Sonntag , 7 . Okt. 1934 wird auf dem Platze des

Turn - und Sportvereins Sinsheim der fällige Rückkampf in der
Leichtathletik ausgetragen. Es darf jetzt schon verraten werden , daß
dieses Treffen zwischen diesen beiden Mannschaften einen schweren
Kampf verspricht, denn beide verfügen überausgezeichnetesMaterial .
Bei den Eppingern überraschte bei dem Vorkampse am 16. Septem¬
ber das vorzügliche Läusermaterial an ihrer Spitze der bad . Meister
Blösch . Die Einsheimer Mannschaft hat ihre Stärke in den Wurf-
konkurcnzen . Deshalb muß sich dieselbe ordentlich zusammenreißen
und es darf keinen Versager eintreffen , damit unsere Mannschaft
diesen Kampf in Ehren besteht , denn der Vorkampf endigte mit
einem knappen Punktsieg der Eppinger.

Bei diesem Treffen wird der badische Meister und Internatio¬
nale versuchen den badischen Rekord im 3000 Meterlauf zu brechen.
Als Partner für diesen Laus haben wir den prächtigen , schon 36jähr.
Stumpf Gaiberg ehemaliger badischer Meister im Waldlauf ge¬
wonnen. Beide Läufer werden sich einen harten Kampf liefern .

Deshalb darf sich die Bevölkerung Sinsheims und Umgebung
dieses herrliche Treffen nicht entgehen lassen, und es wäre schön wenn
eine große Zuschauermengediesem Kampfe den würdigen Rahmen gäbe !

Mitteilungen aus der NSDAP .
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

An die Ortsfilmwart « des Kreises Sinsheim . Alle Orts -
silmwarte melden mir innerhalb drei Tage , bei denen der Film
„ Douaumont " und „ Was ist die Welt " noch nicht aufgeführt
wurde. D«r Kreisfilmwart : Ebert , Jttlingen .

- An die Bevölkerung von Sinsheim !
Am 6 . und 7 . Oktober findet in Sinsheim ein Ringtreffen des

BdM -Ring III/110 statt. Da ein großer Teil der zu erwartenden
Mädel nach der Feier am Samstag Abend (wegen zu großer Ent-
fernung nicht mehr heim gelangen kann , bitte ich die Sinsheimer
Bevölkerung für diese Mädel Quatier und Essen zur Verfügung zu
stellen . Meldung hierfür nimmt gerne jedes BdM Mädel entgegen.

Für die erwartende Bereitwilligkeit sage ich im Voraus herzlichen
Dank . Heil Hitler !

Mia Stilz , Führerin des Ringes III/11C.
Bekanntmachung des Kreisbaucrnfiihrers .

Der Kartoffelmindestpreis für gell-fleischige Epeisekartoffeln
(Industrie und ähnliche Sorten ) betrügt bis auf weiteres 2,75
RM . pro Zentner . . . . . . ,

Das Hcrausmachen noch nicht völlig ausgereister Kartoffeln
ist strengstens untersagt . Holdermann, Kreisbruernführer .

auffällig verhaftet und auf das Polizeipräsidium ein-
geliesert.

Der Wagen mit dem Falschgeld, der Sharpers
Garage nicht verlassen hätte , rv'M beschlagnahmt . Er
enthält für einhundertäWAg Millionen Dollar ge¬
fälschte Banknoten .

Oberst Wilms trifft eben auf dem Polizeipräsidium
ein, als Armand Boülot anrüft .

„Li.eber Oberst, " sagt Armand freundlich, „ich habe
vor Ueberraschung ganz vergessen, Sie über die Einzel¬
heiten betreffs meiner Nichte zu fragen. Wie und wo
hat man sie eigentlich gefunden ?"

„Durch einen glücklichen Zufall ! Mister Halifax hat
die Gegend durchstreift und entdeckt, daß in der Nähe
von Bottonvillers auf einer einsamen Farm eine junge
Dame gefangen gehalten wuröx . Es war Ariane ."

„AH . . . so ! Ich nahm an, der Reporter habe sie aus
Rockettshrll herausgeholt ?"

„Rein , nein , die Stadt war ihm zu unheimlich, da
wagte er sich allein nicht mehr hin."

„Ein Glück, daß er bei seinem Sturz in die Holli-
Schlucht nicht umgekommen ist."

„Fa , ein reiner Zufall ! Dgxübtzr wird Sie Mister
Halifax gern persönlich unterrichten."

„Besten Dank, Oberst!"
Ein seltschnes Lgchezn spielt um den Mund des

Wersten, als er den Hörer auflegt .

Tom Halifax fährt mit Ariane nach der Redaktion
(einer Zeitung .

Am Eingang stößt er auf Jonny , der ihn stürmisch
umarmt und vor Rührung kein Wort sprechen kann.
Dann schüttelt Jonny Ariane lavge und sehr kräftig die
Hand.

Im Triumph geleitet er die beiden in die Redaktion
>es „Sportbeobachters".

Da ist alles in Aufruhr, als Tom mit seiner Be¬
gleiterin erscheint . Alle stürzen auf die beiden zu, und
:s gibt ein Händeschütteln ohne Ende.

Eilends holt man Direktor Breack .
Die Kunde geht wie ein Lauffeuer durch das ganze

öaus .

' Tom lebt ! Tom ist wieder da!
Freudestrahlend führt der Direktor seinen wieder¬

gefundenen Reporter und Ariane durch den Betrieb,
lind überall werden sie mit spontaner Herzlichkeit be¬
grüßt.

Beiden schmerzen schon die Finger von dem vielen
Händedrücken.

Ariane ist so bewegt, daß ihr die Tränen kommen .
Schließlich landen sie im Büro des Präsidenten.
„Lieber Mister Halifax . . . verehrte Miß Boulot , ich

»egrüße Sie herzlich und freue mich, Sie gesund wieder-
msehen ! Sie haben ein schlimmes Erlebnis hinter sich !
über nun sind Sie uns wiedergegeben. Werden wir
inseren Lesern bald etwas darüber bringen können,
Mister Halifax ?"

„Ja , das wollen wir ihnen nicht vorenthalten. Aber
iis morgen müssen Sie sich noch gedulden. Oberst Wilms
»at mir versprochen, der heutige Tag bringe die Lösung
»es Rätsels von Torsten !"

„Das wäre ein großes Glück !"
„Es wäre die Befreiung von einem Teufel in

Menschengestalt ! "
^ *

*

Bier Stunden lang verhört Oberst Wilms die Ver-
»afteten. Jeden läßt er einzeln antreten.

Vier Stunden lang geht das zähe Ringen hin und
»er , vier Stunden lang währt die Nervenprobe.

Oberst Wilms sagt den Verbrechern die Wahrheit auf
»en Kopf zu und macht sie verantwortlich für Miß
ürianes Tod.

„Wenn ihr ein freies und offenes Geständnis ablegt,
daM werbet ihr glimpflich wegkommen, im anderen
Faste winkt euch der elektrische Stuhl .

Nach und nach macht er sie alle mürbe und sie ge¬
stehen , unter Leitung von Alfonso Gradiva die Fäl¬
schungen hergestellt zu haben.

Als Letzter wird Alfonso vernommen, und zwar
allein.

Oberst Wilms liest ihm das Protokoll über die .Aus¬
sagen vor, ünd sagt ihm schließlich ins -Gesicht, wer seir
Ailftrggaeber .ist.

Da Mppt bK Spanier zusammen und gesteht.
Dann läßt Wilms noch einmal alle antreten und er¬

klärt: „Ich weiß jetzt alles und will mich dafür einsetzen ,
daß ihr glimpflich wegkommt, denn . . . Miß Ariane
lebt."

Die Männer , blaß wie Kalkwände, atmen auf.
„Alfonso Gradiva , den Befehl . . . daß Miß Ariane

zu verschwinden habe, gab Ihnen den auch Ihr Auf¬
traggeber?"

„Ja ! " stößt Alfonso hervor.
Wilms nickt und läßt sie alle abführen.

* *
*

Oberst Wilms setzt sich mit dem berühmten Radium-

K er der Universität Reuyork, Professor Shelly , in
indung.

Shelly empfängt den bekannten Kriminalisten sehr
freundlich.

„Ich brauche Ihren Rat , Herr Professor! Sie sind
eine Kapazität auf dem Gebiete der Radiumforschung.
Sagen Sie , kann die Strahlung des Radiums . . . töd¬
lich sein, wenn sie den menschlichen Körper ungehindert
trifft ?"

„Das ist durchaus möglich! Die Strahlen des Ra¬
diums haben ähnliche Eigenschaften wie die Röntgen¬
strahlen. Beide können tödlich sein. Radiumstrahlen
verursachen Verbrennungen , innerlich und äußerlich .
Sie sind imstande, bei gewisser Stärke das Herz sofort
zum Stillstand zu bringen und auch die inneren Organe
zu verbrennen ."

„Welches ist wohl die größte Menge Radium , die je¬
mals in einer Hand vereinigt war ?"

„Die Universität Alessandria hat einmal über reich¬
lich zwei Gramm verfügt . Aber das Radium wurde ge¬
stohlen und ist bis zum heutigen Tage noch nicht nneder -
gefirnden worden, obwohl man den Dieb seinerzeit
faßte."

„Und wer war der Dieb ?"
„Ein berüchtigter Verbrecher, Hochstapler und Mörder,

ein Franzose namens Lnonell Rambouillet."
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